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Amtliches. 10 
Berlin, 18. Nobbr. Ihre Majeſtäten der König, und die 
Königin haben Allerhöchſtihren Wohnſitz am 15. d. Mts. nach, Eharloſten⸗ 
burg verlegt. Warn \ FE 
10 Se. Maseſtal der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Obertribunals⸗ 
rath Dr. Melier zu Berlin den Rothen Adler ⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Gutsbeſitzer Dr. von Hagenow zu Greifswald den Rothen Adler⸗ Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Staatsanwalt von Graebenitz zu El⸗ 
bing und dem Prediger Seidel zu Schwerin in Mecklenburg den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Lehrer bei den Zwangsanſtalten zu 
Graudenz, Joſeph Johann Lulkoweski, das Allgemeine Ehrenzeichen, 
und dem Stainmgefreiten Wilhelm Pardehy im 3. Bataillon (Havelberg) 
24. Landwehr⸗Regiment die Rettungsmedaille am Bande zu berleihen; ferner 
den bisherigen Ober⸗Berg⸗ und Baurath Redtel hierſelbſt, zum Geheimen 
Bergrath und bortragenden Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 


öffentliche Arbeiten zu befördern, demſelben zugleich auch die Funktionen eines, 


Miniſterial⸗Baurath mit zu übertragen und denſelben zum Mitgliede der K. 
techniſchen Baudeputation zu ernennen; auch dem kommandirenden General 
des S. Armeekorps, General der Infanterie bon Hirſchfeld, die Exlaub⸗ 
niß zur Anlegung des bon des Königs der Belgier Majeftät ihm verliehenen 
roßtkeuzes des Lebpold-Ordens, fo wie dem Chef des Generalſtabes des 
8. Armeekorps, Oberſten Schwartz, zur Anlegung des ihm berliehenen 
Kommandeurkreuzes dieſes Ordens zu ertheilen. ua: | 

Bei dem Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium bierſelbſt iſt der Hülfslehrer 
Badſtüb ner als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Dirſchau, 17. Novbr. Heute Nacht 7 Grad Froſt, 
Grundeis. Die Pontonbrücken über Nogat und Weichſel 
werden abgebrochen. Die Relais auf der Kämpe ſind 
aufgeſtellt. Trajekt per Kahn und Spitzprahm. Waſſer⸗ 
ſtand außerſt niedrig. 

Paris, Sonntag, 16. November. Die heutigen 
„Debats“ theilen mit, daß der neapolitaniſche Geſandte, 
Marquis Antonini, ſich noch einige Tage in Paris 
aufhalten werde. Das heutige „Pays“ enthält einen 
Artikel gegen die Betheiligung franzöſiſcher Kapitalien an 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen. 

(Eingeg: 17. Nobember, 7 Uhr Abends.) 
London, Montag, 17. Ropbr. Nachmittags, Ein 
Brief aus Boſton in der dritten Ausgabe der „Times“ 
beſtätigt Buchanans Wahl zum Präſidenten. Er hatte 
174, Fremont 114, Filmore 8 Stimmen. Die engliſchen 
Journale ſprechen über dieſes Reſultat ſich unverhohlen 
ſehr mißliebig aus. ft . 

(Eingeg. 18. Nobember, 9 Uhr Vormittags.) 

Nizza, 11. Nobobr. Die Kaiſerin Wittwe von 
Nuß land hat die für fie beſtimmte Villa Alexan⸗ 
drowna bezogen. 0 | 

Konſtantinopel, 7. Nopbr. Halil Bey, be⸗ 
vollmächtigter Miniſter der Pforte in Athen, er⸗ 
hielt bei ſeiner Abſchiedsaudienz den Auftrag, nach 
Candia den Bewohnern Hülfe, in Lebensmitteln, 
Baraken, Zelten, Kleidern und Geld beſtehend, zu 
bringen. Vor der Schlangeninſel liegen zwei Fre⸗ 
gatten und ein Aviſo⸗Dampfer unter ruſſiſcher 
Flagge; ein anderer kreuzt zwiſchen dem Don und 
Odeſſa. Ueber die Lage von Herat verlautet ge: 
rüchtweiſe jetzt, daß die Perſer dieſe Feſtung be⸗ 
reits eingenommen hätten, aber von den Afghanen 
zurückgedrängt (wie wir ſehon früher angedeutet; 
d. Ned.) und geſchlagen wurden, und 1000 Todte 
und Verwundete zurücklaſſen mußten. 

Atben, 8. Novbr. Eine ſtürmiſche Sitzung 
fand in der Abgeordnetenkammer bezüglich der 
Adreſſe ſtatt. Die Abſtimmung erfolgte zu Gun⸗ 
ſten des Miniſteriums. (O. C.) ben n 


R Poſen, 18. Novbr. [Rittergutsbeſitzer und Polizei 
anwalte.] Wir haben nicht die Neigung, den doppelten Vorwurf der 
Lächerlichkeit und eiter oppofitionelen Geſinnung dadurch auf uns zu la⸗ 
den, daß wir jetzt nachträglich eine Polemik gegen das Geſetz beginnen, 
welches die Polizeiverwaltung in die Hände der Rittergutsbeſitzer zurück⸗ 
gab. Das Geſetz beſteht zu Rechte, die herrſchende Strömung will ihren 
Lauf haben, und in Ermangelung eines Beſſeren muß man abwarten, 
bis ihr Lauf beendigt iſt. Multa renascentur, quae jam cecidete, 
cadentque, quae nunc sunt in honore. Als jenes Geſetz die Sta⸗ 
dien der Legislation glücklich durchlaufen hatte, war es uns nicht ztwei⸗ 
fahaft, daß damit ſch der erſte Stein in dem Gebäude unſetes nelleten 
Strafrechts losgelöſt halte, und es handelte ſich nur noch darum, wann 
der angebahnte Riß ſichtbar hervortreten würde. Raſcher, als wir es 


anwaltſchaft auszuüben gedächten, zu äußern; daß ihnen dieſe Funktion 
obliege, wird als eine Vorausſetzung von nicht zweifelhafter Beſchaffen⸗ 


oder die Darlegung eines wichtigen Planes. Am Allerwenigſten darf 
man dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen zutrauen, daß er ohne dringende 
Veranlaſſung ſeine Wünſche und Abſichten vor der Zeit enthülle. Den⸗ 
noch iſt nicht zu verkennen, daß Napoleon bei allem Streben nach Ver⸗ 
meidung jedes Anſtoßes und bei aller Rückſicht auf den anſpruchsvollen 
Bundesgenoſſen jenſeit des Kanals den ruſſiſchen Botschafter mit freund⸗ 
licheren Worten begrüßt hat, als die diplomatiſche Etikette vorschreibt. 
Es liegt in jener Anrede nicht blos ein Zeichen der Anerkennung für den 
perſönlichen Charakter und für die Friedenspolitik des Kaiſers Alexander, 
ſondern auch eine Prinzipienerklärung, welche Frankreich gewiſſermaßen 


glaubten und als wir es wünſchten, iſt dieſer Zeitpunkt eingetreten. Ein 
Miniſterialreſkript vom 15. Septbr. d. J. fordert die Rittergutsbeſitzer 
als Inhaber der Polizeigewalt auf, ſich über die Art, wie ſie die Polizei⸗ 


10 angeſehen. Dieſe Anſicht des Miniſters des Innern wäre wahrſchein⸗ 
ich meiſt ohne Weiteres bona ‚fide, acceptirt worden, wenn nicht gewiſſe 
mitberührte Fragen des Geldbeutels und des Anſtandes zu einer ſehr 
ſorgfältigen Kritik der einſchlagenden Geſetze und im weiteren Laufe der 
„Studien zu der jedem Unbefangenen unzweifelhaften Entdeckung geführt 
„hätten, daß ſie etwas durchaus Neues, mit dem beſtehenden Rechtszu. fortdauernd als Mittelsmacht zwiſchen Rußland und feine unverſöhnlichen 
ee e etz Stehendes BO: m 184900 1 e ö TEN . 1 u un be 
Der F. 4 der Verordnung vom 3. Jan. 1849 beſagt: „Den Bolis ſchafters beweiſt, daß Kaiſer Napoleon nicht nur feinen Miniſter Walewski 
zeibehörden und anderen Sicherheitsbeamten verbleibt die ihnen geſetzlichſondern auch die Politik beibehält, welche den Frieden ernſt meint, und 
obliegende Verpflichtung, Verbrechen nachzuforſchen, und alle keinen [den Vertrag vom 30. März wahrhaft im Sinne des europäiſchen Gleich⸗ 
Aufſchub geſtattenden vorbereitenden Anordnungen zur Aufklä⸗ gewichts auslegt. — Ueber die Verhandlungen, welche ſich ſpeziell auf 
5 nn 20 115 vo 15 ä 0 gen 9 a 115 nn Kan N 10 4 di 50 1 8 ie Bi 8 man, =. 
zu treffen.“ Weiter wird ihnen im Kontexie deſſelben Paragraphen. land auf den ausſchließlichen Beſitz der angeninſel geringen Wer 
Folgſamkeit gegen die Anordnungen des Staatsanwalts porgeſchrieben. legt, dagegen aber die Verpflichtung zur Abtretung Bolgrads entschieden 
Der h. 28 a. a., O. lautet; „Die Geſchäfle des Staatsanwalts wer⸗ beſtreitet und nur einen Kongreß der europäiſchen Diplomatie als kom⸗ 
den bei den Unterſuchungen dieſer Art (llebertretungen) von Beamten. pelent zur Entſcheidung des Streites anerkennt. — Es verbreitet ſich das 
verwaltet, welche der Negierungsptäfident, nach Anhörung des Ober⸗ Gerücht, daß der König von Dänemark ernſtlich daran denkt, die Regie- 
ſtagtsanwalis kommiſſariſch dazu ernennt, und über deren Amtsführung rung niederzulegen und den von Europa anerkannten Erbprinzen zur 
der Oberſtaatsanwalt die Aufficht zu führen habe ee Uebrigen Nachfolge auf, den däniſchen Thron zu berufen. Auch in wohlunterrich⸗ 
findet Alles, was über Die Pflichten und Befugniſſe der teten Streifen, rechnet man dieſe Eventualität nicht zu den unwahrſchein⸗ 
Staats anwalte, über deren Verhältniß zu den Gerich⸗ lichen. — Für die nächſten Monate haben ſich einige Glieder der kaiſerl. 
= Namur 5 . 5 e N mi de He ee ene Mie 1 dem . zum 18 e e 
nwendung. er keinen Sinn für den Geiſt einer Geſetz⸗ Michael, wird.fchon im Dezember hier erwartet, von wo er zu einem 
gebung hat, und nur den Buchſtaben verſtändlich findet, ſelbſt der, längeren Beſuche nach Baden begeben wird. Großfürſt Konſtantin beab⸗ 
wird, glauben wir, durch die deutlichen Worte dieſer Paragraphen in ſichtigt im Januar des künftigen Jahres nach Deutſchland zu kommen 
Bezug auf die durchaus heterogene und ſich nur im Ramen berührende und über Berlin nach Hannover zu gehen, wo ſeine Gemahlin bis dahin 
Stellung der Polizeibehörden und Polizeianwalte eine befriedigende Be⸗ verweilen wird. Beide Großfürſten werden dann wahrſcheinlich in Nizza 
lehrung finden. Die Polizeianwalte haben mit den diskretionären Befug⸗ bei der verwittweten Kaiſerin zuſammentreffen, deren Aufenthalt in Italien 
niſſen, der vorbeugenden und auf eine augenblickliche Abhülfe gegen Ge⸗ | etwa: big zum Maimonat dauern dürfte. | 
ſetzesſtörungen berechneten Wirkſamkeit der Polizei ihrem ganzen Weſen f f N 
nach nicht mehr zu thun, als die Staalsanwaltichaft überhaupt. Wenn⸗ a 0 Berlin, 17. Nobbr. [Vom Hofe; Namensfeſt der Kö. 
Da 55 8 Sal 1 5 nigin; Uniformänderungen zc.] Se. Maj. der König kam heut 
ſchon wir der etwas vagen Anſicht nicht unbedingt beipflichten können, Vormittags von Charlottenbur { N : 1 
welche die Rittergutsbeſitzer des Kreiſes Grüneberg aufgeſtellt haben, Schloff 81 Vorl 1 Slg nach. Berlin und nahm im hieſigen 
daß die Polizeianwalte Funktionäre der Polizeigerichtsbarkeit ſelen, da fie Ae orläge des Miniſterpräſidenten, der Geheimrathe Coſte⸗ 
= h r 81 noble, Illaire ꝛc. entgegen; zum Diner begab ſich der König wiederum 
ſich von den richterlichen Beamten durch die Art ihrer Ernennung noch nach Charlottenb ück d 1. % ele . 
eiwas mehr unterſcheiden, als die Staats anwalte, ſo ſind ſie doch in kei⸗ Riedel 155 a 195 919 a lie folgte dorthin die Königin Sophie der 
nem Falle Polizei-, ſondern immer noch Juſtizbegmte. Sie gehören als urid urs u Beſach a5 50 U bol Ha 100 u en 
integrirender Theil zu d titute, welches in d nö ichts⸗ . ee ee em 
integrirender Theil zu dem Inſtitute, welches in der franzöſiſchen Gerichts Namensfeſte der Königin werden die meiften Mitglieder der k. Familie 


verfaſſung das öffentliche Miniſterium darſtellt, vom Staate dazu beſtellt, 5 S ce ge. 8 
um von Amtswegen die Anklage wegen Verletzungen der Strafgeſetze zu Ae 1 eee e ber Pein bon Breupen zu 
erheben. Und was hat die Polizei mit der Akkuſationsmaxime zu thun? Abend 11 ale 17 { N 10 hieher zurück, und eben trifft e 
Was hat es demnach für einen, Sinn, die Gutsherren zu Beamten der 08 15 Pastel a e n Hier ee an s je either 
Staatganwaltſchaft zu machen, zu Beamten, welche, ſo unklar in mancher Pri a 1 1 55 10 Mittwoch früh fahren die Prinzen und 
Beziehung auch die Stellung, des öffentlichen Ankläögers iſt, doch jeden⸗ Aerhöchſühres R 15 11 urg, 1 Mai, der Königin zur Feier 
falls die materielle Strafgeſetzgebung handhaben ſollen, und grade hläcktwünſchun Ute { ihre Glückwünſche abzuftatten. Zur wer 
recht die bewegenden Faktoren der Staatsrechtöpflege find? Vorausgeſetz, 5 aide hi 9 0779 et 1 0 auch noch hohe Gäſte aus Strelitz, 
daß das genannte Reſkript nicht auf einer irrigen Juterpretallon des Ge⸗ gie 1 a 0 e Fürſt und die Fürſtin non Hohen- 
ſetzes beruht, dürfte der Sinn wohl kein anderer fein, als daß man erſt in 1 5 aner On Zur Feier des Tages iſt bei JJ. MM. 
die Gutsherren in eine ſo durchaus ſchiefe, unverkrägliche Stellung bringt, 90 155 1 i Gratulationen get Hofchargen und anderer 
wie die eines vor dem Polizeigerichte fungirenden Anwalts, um fie dann 1 e 0 ſchon morgen in Charlottenburg. — Der 
dadurch aus dieſer mißlichen Lage herauszureißen, daß man ihnen auch th nk is 5 . „Danzig 8 Prinz bon Heſſen⸗Philipps⸗ 
die Polizeigerichts barkeit überläßt. Damit wären wir denn ſo ziemlich 19 eifft morgen von Danzig hier ein. Wie berlautet, wird auch ger, 
wieder bei der alten Inquiſttionsmaxime angelangt, die unvermeidlich auf a a andere Offiziere, welche ſich am Gap 11 Fele ausgegeirh- 
die gutsherrliche Polizeigerichtsbarkeit folgen würde. Man werfe uns 5 2 en, einen Orden erhalten. un Der ruſſiſche Militärbevogmächtigte, 
nicht vor, daß wir allzuſchwarz ſehen; der Schrilt vom Polizeibeamten] Graf Adlersberg wurde Heut Vormittags vom Prinzen Friedrich Karl in 
zum Poltzeianwalte iſt unbedingt kleiner, als der vom Polizeianwalte zum Potsdam empfangen; darauf machte der Graf dem Oberſt v. Gehr dort 
Polizeirichter. Und warum endlich nicht wieder gutsherrliche Polizei⸗ ſeinen Beſuch, der vom Kaiſer Alexander einen ſehr werthvollen Säbel 
richter, welche ohne öffentlichen Ankläger die Uebertretungen von Amts⸗ 1 . Gefäß und ee Klinge erhalten hat, nd as 
wegen verfolgen und beſtrafen? Für's Erſte nicht, weil es zur Zeit eine ganze Offtzierkorps vom Regiment Garde du Corps, von welchem Theile hier, 
Ungeſetzlichkeit enthält; zum Zweiten aber würden wohl diejenigen die in Charlottenbürg eee 1 19 0 heit in Potsdam zum 
Frage warum? zu beantworten haben, welche ein Stück Mittelalter wie⸗ Diner verſammelt, . wee 197 Friedrich Karl, der Prinz Ron 
der neu etabliren wollen, nicht wir, die wir beſtehende Zuſtände konſer⸗ Hohenzollern de. Theil ktühmel, Es ift banon 915 Rede, daß die Offi⸗ 
piren awöllen une n do ni ziere einen Geſellſchaftsrock erhalten ſollen; als Muſter ſoll der altbran⸗ 
a 5 denburgiſche Offizierrock dienen. — Heut Vormittags wurde bereits der 
Nachlaß des verſtorbenen H. Blume verauktionirt. Der Andrang von 
Kaufluſtigen war ungeheuer und die Folge davon hohe Preiſe. Gegen⸗ 
ſtände, die der Erblaſſer gewöhnlich im Gebrauch hatte, wurden von den 
Händlern ſehr vertheuert, ſo daß ſeine Freunde und Verehrer jedes An⸗ 
denken zu einem hohen Preiſe erſtehen mußten. Für die werthvollen 
Stöcke ꝛc. zeigte ſich nur eine geringe Kaufluſt. Das günſtige Ergebniß der 
Auktion hat gewiß darin ſeinen guten Grund, daß die Hinterbliebenen 
ſie zu einer Zeit angeſtellt hatten, wo der Blume⸗Enthuſtasmus noch in 
ſeiner vollen Blüthe iſt. Die Händler hatten ſelbſt vom Auslande 
Aufträge. — Den hieſigen Verlegern der „Denkwürdigkeiten zur Regie⸗ 
rungs⸗ und Lebensgeſchichte Kaifer Nikolaus I.“, Gebr. Scherk, ſind 
kürzlich vom Kalſer Alexander II., von der Kaiſerin Mutter, der Kron⸗ 
brinzeſſin von Württemberg und anderen hohen Perſonen für die Heraus⸗ 
gabe dieſes, 576 Seiten umfaſſenden Werkes ſchmeichelhafte Anerken⸗ 
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Deut ſch land. 
Preußen. AD Berlin, 17. Novbr. [Die Politik des 
ſranzöſiſchen, Kaiſers; ruſſ, Nachgiebigkeitz ein däniſches 
Gerücht; hohe Beſuche.] Bei der Ungewißheit der gegenwärtigen 
Situation in Betreff der definitiven Regelung der orientaliſchen Verhält⸗ 
niſſe heftet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die zur Begrüßung des 
neuen ruſſiſchen Botſchafters geſprochenen Worte detz Kaiſers Napoleon, 
weil man darin eine Hindeutung auf die Entwickelung der nächſten Zu⸗ 
kunft, oder doch wenigſtens einen Ausdruck für die Stellung Frankreichs 
zu finden, vermeint. Von der einen Seite ‚hört man verſichern, daß die 
Rede des Kaſſers, durchaus indifferenten Inhalts, in den Höflichkeitsbe⸗ 
weiſen nicht über die Formen hinaus gehe, welche bei ähnlichen Gelegen⸗ 


0 


heiten, üblich wären, und ſomit die Ausficht,auf; eln franzöſſſch⸗ruffiſches 


Bündniß in weiteſte Ferne verweiſe. Dagegen wird von Anderen mit 
nicht minderer Beſtimmtheit behauptet, daß die erwähnte Anſprache den 
freundſchaftlichen Geſtnnungen des Kaiſers Napoleon für Rußland den 
unzweideutigſten Ausdruck verleihe, und demnach als ein entſcheidender 
Sieg der ruſſiſchen Diplomatie zu betrachten ſei. Bei unbefangener Prü⸗ 
fung des Sachverhältniſſes wird man ſich zunächſt ſagen müſſen, daß den 
bei ſolchen Förmlichkeiten geſprochenen Worten nicht die Bedeutung bei⸗ 
zulegen iſt, als enthielten ſie das Programm eines politiſchen Syſtems 


Dom bau; die ſtädtiſche Gasanſtalt; 


der franzöſiſchen Miniſter, der des Innern, 
zen, Magne, ihre Stellungen aufgeben, oder mit anderen vertaufchen wer⸗ 


nungsſchreiben zugekommen. | 

IJ Berlin, 17. Novbr. [Das franz. Miniſtertum; vom 
Hofe, küſf,Luſtſchlöſſer und Militärreform; der Kölner 
indenberg, ane Gas anſtalt; Prof. Buchhorn ez 
Lindenberg.] Man hält es hier nicht für unwahrſcheinlich, daß — 
Billault, und der der Finan⸗ 


den. Es ſollen auch in anderen Staaten, als in Frankreich und in der 


Türkei, ſich ähnliche Veränderungen in nahe Ausſicht ſtellen, nur in uns 
ſerem Miniſterium iſt trotz mancher Gerüchte nicht im Entfernteſten die 
Rede von einer Veränderung, wohl aber iſt eine ſolche für zwei Oberprä⸗ 
ſidien in Ausſicht geſtellt. — Das k. Hoflager traf vorgeſtern in der 
Mittagsſtunde im Schloſſe Charlottenburg ein und geſtern war ein Fa⸗ 
miliendiner, dem auch die Königin von Holland und die anderen erlauch⸗ 
ten Gäſte Sr. Maj. beiwohnten. Die Königin Sophie iſt zum zweiten 
Male in Berlin. Das erſte Mal erſchien ſie mit ihrem Vater, dem König 
von Württemberg und ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Charlotte, jetzigen 
Gräfin Neipperg, bei Gelegenheit einer der letzten Herbſtrevuen, die der 
hochſelige König abhielt und bei welcher ein Bivouak in Pichelswerder 
und die Schlagung einer Brücke über einen Arm der Havel vorkam, was 
die beiden Könige mit den Prinzeſſinnen in Augenſchein nahmen. — Aus 
Petersburg ſchreibt man: „Wenige Monarchen haben eine ſo große An⸗ 
zahl prächtiger und wohlerhaltener Luſtſchlöſſer, als die Kaiſer von Ruß⸗ 
land. Während Peterhof und Czarskoje Selo ununterbrochen Gegenſtände 
der Aufmerkſamkeit blieben, war Gatſchina lange Jahre hindurch, wenn 
auch nicht vernachläſſigt, doch wenig beachtet; jetzt hat ſich der Kaiſer 
ſchon zu verſchiedenen Malen längere Zeit dort aufgehalten und ſelbſt das 
in der Nähe liegende kleinere, von ſchlimmen hiſtoriſchen Erinnerungen 
nicht freie Schloß Ropſcha erfreute ſich ſchon einigemal der Anweſenheit 
des Czaren. Hier wurde auch der Prinz von Preußen bei ſeiner letzten 
Anmnmeſenheit in Petersburg empfangen. Gatſchina iſt die Schöpfung des 
berühmten und einſt ſo mächtigen Günſtlings, Gregor Orloff, der den 
ſchönen Palaſt um das Jahr 1766 erbauen ließ. Einige Jahre ſpäter 
erkaufte ihn die Kaiſerin Katharina, um ihrem Sohne Paul ein glänzen⸗ 
des Exil zu verſchaffen, das derſelbe auch erſt mit ſeiner Thronbeſteigung 
wieder verließ. Zu den großartigen Entwürfen und dem außerordentlichen 
Kreis der Thätigkeit des Kaiſers gehört in dieſem Augenblick vorzüglich 
auch die beſſere Organiſation der Reichswehr, aus der eine Art Land⸗ 
wehr, gleichſam als Kern des Ganzen, mit geringen Abweichungen nach 
dem preußiſchen Syſtem gebildet werden ſoll; dazu dürften 150,000 
Mann des Fußvolkes und etwas über 30,000 Reiter mit 15,000 Koſaken 
und 500 Geſchützen gezogen werden. Dieſe Organiſation wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in eine gewiſſe Verbindung mit der Umſchaffung und den 
Einſchränkungen, die man mit den Militärkolonien vornimmt, gebracht 
werden. — Vom Hofſtaat des Großfürſten Konſtantin iſt der Cerimonien⸗ 
meiſter, Alexander Fürſt Waſſiltſchikoff, hier eingetroffen. — Es ſcheint 
ſich vollkommen zu beſtätigen, daß die Angelegenheit des Dombaues zu 
Köln in ein neues, wenn auch nicht günſtigeres Stadium getreten iſt; man 
erwartet wenigſtens die Rückkehr des mit der Leitung des Baues beauf⸗ 
tragten Oberbau⸗ und Regierungsraths Zwirner, dem bereits ein anderer 
ehrenvoller Wirkungskreis zugedacht iſt. — Der Bau einer neuen ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt in Berlin wird als ein Beweis betrachtet, daß die 
ſtädtiſche Inſtitution dieſer Art nun wirklich im Stande iſt, mit der engl. 
Kompagnie, deren Entſtehung und Einrichtung die Hauptſtadt ihre erſte 
Beleuchtung durch Gas verdankt, Konkurrenz zu halten. — Der in dieſen 
Tagen verſtorbene berühmte Kupferſtecher, Profeſſor Buchhorn, gehörte 
zu den älteſten Mitgliedern des Direktoriums und Senates der k. Akade⸗ 
mie der Künſte, und war eben ſo ausgezeichnet als ſchaffender Künſtler 
wie als Lehrer in ſeinem Fache; die Zahl ſeiner Zöglinge iſt ſehr groß. 
— Wenn Hr. E. Lindenberg wirklich, wie angegeben wird, den Prinzen 
von Preußen K. H. ſchriftlich um Verzeihung gebeten hat, ſo zweifelt 
man nicht, daß fie ihm gewährt werden wird, wie es Se. Maj. der Kö⸗ 
nig ſelbſt in gewohnter Milde bei gröblichen Verunglimpfungen der eige⸗ 
nen Perſon gehalten hat. Eine andere Frage aber iſt die, ob die Gewäh⸗ 
rung der Bitte hinreichend ſein dürfte, den richterlichen Spruch, der noch 
anderweitig motivirt worden iſt, gänzlich abzuwenden, da dazu eine Auf⸗ 
hebung im Wege der königlichen Gnade erforderlich iſt, und ob dieſe unter 
den obwaltenden Umſtänden erfolgen kann und wird, erſcheint vielen Leu⸗ 
ten ebenfalls noch ſehr fraglich. 

[Abgeordnetenwahl.] Im zweiten Königsberger Wahlbezirke, 
beſtehend aus dem Land⸗ und Stadtkreiſe Königsberg, Fiſchhauſen und 
Labiau, iſt am 16. November d. J. der Rittergutsbeſitzer Oberamtmann 
Stieren, auf Scharlack im Kreiſe Labiau, zum Abgeordneten gewählt 
worden. 8 

— [Die Lage der Neuenburger Angelegenheit.] Es iſt 
zwar in der Neuenburger Frage in den letzten Tagen kein neues beſtimm⸗ 
tes Ereigniß eingetreten, allein es bleibt doch, je näher dieſe Angelegenheit 
der Entſcheidung rückt, von Wichtigkeit, die momentane Sachlage der 
darüber geführten diplomatiſchen Verhandlungen möglichft zu präzifiven. 
Bekannt iſt die Note der preußiſchen Regierung, worin fie die Freilaſſung 
der gefangenen Royaliſten als Vorbedingung für alle weiteren Unter⸗ 
handlungen fordert. Es haben ſich in Folge der vom diesſeitigen Kabi⸗ 
net ſeitdem einerſeits mit den Unterzeichnern des Londoner Protokolls vom 
Jahre 1852, andrerſeits mit den deutſchen Bundes ſtaaten gepflogenen 
Verhandlungen faſt alle Mächte in mehr oder minder beſtimmter Weiſe 
den Forderungen Preußens angeſchloſſen, und dies einerſeits ſowohl hier⸗ 
her als andrerſeits an den ſchweizeriſchen Bundesrath in formellen diplo⸗ 
matiſchen Aktenſtücken notiftzirt. Von den Großmächten haben ſpeziell 
Frankreich, Oeſtreich und Rußland in Bern die preußiſche Forderung ei⸗ 
ner Freilaſſung der Gefangenen als Vorbedingung aller weiteren Schritte 
formell unterſtützt, und nur von England fehlt bisher eine beſtimmte 
Kundgebung in dieſem Sinne, wiewohl hierher auch engliſcher Seits eine 
Nolifikation erfolgt ift, worin das ganze Recht Preußens auf Neuenburg 
in erneuerter Weiſe anerkannt, und die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, 
die weiteren Maaßnahmen für eine Erledigung der Angelegenheit zum 
Gegenſtande gemeinſamer Berathungen zu machen. Von Seiten des deut⸗ 
ſchen Bundes als ſolchen iſt bisher in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
6. d. Mis. keine Kundgebung in Bern zur Unterſtützung der preußiſchen 
Forderung erfolgt, ſondern es haben ſich die einzelnen deutſchen Staaten, 
inſoweit ſie bei der ſchweizeriſchen Bundesbehörde beſonders vertreten ſind, 
begnügt, im Einzelnen dieſerhalb Vorſtellungen machen zu laſſen. Andrer⸗ 
ſeits hat nun aber der Bundesrath ſowohl die preußiſche, durch Herrn 
v. Sydow übergebene Note als die weiteren zur Unterſtützung derſelben 
erfolgten Noten durch eine ausführliche Cirkulardepeſche beantwortet, 
worin prinzipaliter der Einwand erhoben wird, daß es nicht in der Kom⸗ 
petenz der Bundesbehörde liege, in den Gang der Unterſuchung einzugrei⸗ 
fen, andrerſeits aber die Suspendirung aller weiteren Schritte zur Ver⸗ 
folgung der Neuenburger Vorkommniſſe an Bedingungen geknüpft wird, 
die einer Verzichtleiſtung Preußens auf fein Recht ziemlich identiſch wä⸗ 
ren. Es bedarf wohl nicht erſt eines Wortes, daß das diesſeitige Kabinet 

es feiner Würde nicht entfprechend halten konnte, auf derartige Transak⸗ 
tionen einzugehen. Es hat deshalb auf das ſchweizeriſche Expoſs auch 
nicht mit der Antwort warten laſſen. Dieſelbe iſt in dieſen Tagen von 
hier aus expedirt worden, und dürfte ſich in dieſem Augenblick bereits in 
den Händen des Bundesrathes befinden. Wie wir hören, wiederholt ſie 
einfach in beſtimmteſter Form die preuß. Forderung und ſtellt ſehr konkrete 
Maaßnahmen in Ausſicht, wenn noch länger mit der Erfüllung gezögert 
werden ſollte. Unterdeß hat das diesſeitige Kabinet auf dem Wege der 
Unterhandlungen mit den übrigen europäiſchen Großmächten die mög⸗ 
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lichen Eventualitäten gezeitigt und ſich deren Zuſtimmung zu weiteren 
Maaßnahmen geſichert, und wenn der Bundesrath ſich bewogen fand, zur 
Unterſtützung der in feiner Cirkulardepeſche niedergelegten Anfichten den 
General Dufour perſönlich nach Paris abzuſenden, fo läßt ſich eben dar⸗ 
aus der beſte Schluß machen, mit welcher Entſchiedenheit Frankreich ſich 
in dieſer wichtigen Angelegenheit auf Seite Preußens geſtellt hat. Wir 
gehen noch nicht ſo weit, daß wir nach den Mittheilungen anderer deut⸗ 


ſcher Blätter von einer bevorſtehdnden Truppenkonzentration nach der 


Schweizer Grenze hin, und von einer eventuellen pfandweiſen Beſetzung 
Schaffhauſens ſprechen wollen; das Eine unterliegt aber wohl keinem 
Zweifel, daß, wenn Preußen den letzten Ereigniſſen im Fürſtenthum 
Neuenburg auch in jeder Weiſe fern geſtanden hat, es jetzt, nachdem die 
ganze Frage dadurch einmal von Neuem angeregt worden iſt, nicht ruhen 
kann, bis ſie auch im Sinne des alten guten Rechts Preußens zum Aus⸗ 
trage gebracht worden iſt. (B. B. 3.) 

— [Die ſchweizeriſche Preſſel gefällt ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen in den roheſten Schmähungen gegen Preußen und Deutſchland. 
Daß beſonders die Neuenburger Journale ſich darin überbieten würden, 
war vorauszuſehen. Das gute Recht 1 855 kann und wird durch ein 
ſolches Gebahren nicht berührt werden. Wer ſchimpft und verleumdet, 
erniedrigt nur ſich ſelbſt. Unbeirrt verfolgt die königl. Regierung ihren 
ernſten Weg, auf dem ihr das Recht zur Seite ſteht, und der die Wahr⸗ 
heit zur Geltung bringen, und der Treue die verdiente Würdigung ſichern 
wird. (P. C.) 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Die Identität des er⸗ 
kennenden Richters bei der Verhandlung in verſchiedenen Audienzen er⸗ 
ſcheint nach einer Entſcheidung des Obertribunals ein dermaßen weſent⸗ 
liches Requiſit der Verhandlung vor den Schwurgerichten, daß jeder im 
Laufe derſelben eintretende Wechſel der Mitglieder des Schwurgerichts⸗ 
hofes die Nichtigkeit des Erkenntniſſes nach ſich zieht. Denn ein münd⸗ 
liches öffentliches Verfahren hat in ſolchem Falle in ſeinem ganzen Zu⸗ 
ſammenhange vor dem erkennenden Richter nicht ſtattgefunden. Insbe⸗ 
ſondere kann, ſoweit es ſich um Zeugenausſagen handelt, die wiederholte 
Verleſung der Ausſage eines in dem früheren Termin vernommenen Zeu⸗ 
gen dieſem Mangel nicht abhelfen, da die Verleſung der Zeugenausſagen 
nur in gewiſſen, geſetzlich beſtimmten Ausnahmefällen, von denen hier 
nicht die Rede iſt, deren Vernehmung vor dem erkennenden Richter ver⸗ 
treten kann. 

— [Marktpolizei.] Von Seiten unſerer Polizeibehörden wird 
in Folge der neueſten Anordnungen des Miniſters des Innern gegen Ver⸗ 
fälſchung der Lebensmittel mit großer Strenge auf die Integrität aller 
zum öffentlichen Verkauf gelangenden Nahrungsſubſtanzen gerichtet. Na⸗ 
mentlich hat man einem in dieſer Rückſicht früher ganz unbeachtet geblie- 
benen Gegenſtande, der Butter, jetzt große Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
begonnen. Von den an Mecklenburg grenzenden preußiſchen Behörden 
ſind vielfach Reklamationen nach Mecklenburg wegen verfälſchter Butter 
gerichtet worden, wodurch auch die jenſeitige Polizei ſich zu größerer 
Wachſamkeit aufgefordert ſieht. 


Breslau, 17. Nov. [Konverſionen.] Nach den neueſten 
jetzt vorliegenden Zuſammenſtellungen ſind in Schleſien in Jahresfriſt 
Judentaufen innerhalb zwölf Diözeſen 34 vorgekommen. Uebertritte aus 
der katholiſchen in die evangeliſche Kirche fanden ſtatt: 894 (260 Er⸗ 
wachſene und 633 Konfirmanden), es ſind dergleichen in den letzten ſechs 
Jahren im Steigen begriffen und kamen beiſpielsweiſe ſolche im verfloſſe⸗ 
nen Jahre 526 mehr vor als im Jahre 1850. Ebenſo iſt auch die Zahl 
der Kinder katholiſcher Väter, die in evangeliſchen Kirchen getauft wur⸗ 
den, im Jahre 1855 ſehr erheblich geweſen, ſie betrug 546. Nur 29 
Mitglieder der evangeliſchen Kirche ſollen im verfloſſenen Jahre in Schle⸗ 
ſien zur katholiſchen Kirche übergetreten ſein. Von den katholiſchen Diſ⸗ 
ſidenten kamen 93, und von den „freien Gemeinden“ 71 Perſonen zu⸗ 
rück, wogegen 54 Perſonen in 13 Kirchenkreiſen zu den Diſſidenten über⸗ 
getreten ſind. (N. Z.) 

Prenzlau, 15. Novbr. [Die diesjährige Tabaksernte] 
hat in Bezug auf Quantität und Qualität ein ſehr befriedigendes Reſul⸗ 
tat gegeben. Es ſind bereits eine zahlreiche Anzahl Käufer aufgetreten, 
darunter auch für öſtreichiſche Rechnung. Für ſeine Partien Vierrade⸗ 
ner Waare iſt bis 10 Thlr. p. Ctr. bezahlt, für gewöhnliche Bauernwaare 
bis 8 Thlr., die beſten größeren Partieen des Schwedter Produkts wer⸗ 
den auf 9 a 92 Thlr. gehalten und iſt anzunehmen, daß der Preis ſich 
dort dafür auf ca. 9 Thlr. ſtellen wird. 


Deftreich,. Wien, 15. Novbr. [Gerüchte.] Das königl. 
preußiſche Kabinet, welches vollkommene Kenntniß von den ſchließlichen 
Abſichten des Kaiſers Louis Napoleon haben ſoll, hat, wie es heißt, 
die unumwundene Erklärung in vertraulichem Wege hier abgegeben, daß 
Oeſtreich unter allen Umſtänden auf die bereitwilligſte und ausgiebigſte 
Bundes hülfe von Seiten Preußens mit Zuverſicht zählen könne. Mit 
welcher Befriedigung eine ſolche freundnachbarliche offene Erklärung hier 
entgegengenommen worden fein muß, bedarf wohl keiner Auseinander- 
ſetzung. — Ein hier ſtark zirkulirendes Gerücht, das ſeine Entſtehung 
zweifelsohne Spekulationen à la baisse auf der Börſe zu verdanken hat, 
beſchäftigt ſich mit der demnächſtigen Mobilmachung und dem auf den 
Kriegsfuß Setzen der geſammten öſtreichiſchen Armee, was ich jedoch, ob⸗ 
wohl der politiſche Horizont mit ſtarken Gewitterwolken bedeckt iſt, noch 
ſehr bezweifle, weil außer der Einberufung von Urlaubern zur Kompleti⸗ 
rung einiger Regimenter der italieniſchen Armee, fo viel ich in Erfahrung 
bringen konnte, Seitens der Militäradminiſtration keine Maaßregel ergrif⸗ 
fen wurde, die eine ſolche Deutung erfahren könnte. — Wie ſehr die Bör⸗ 
ſenſpielwuth bis in die unterſten Schichten der Bevölkerung um ſich ge— 
griffen hat, mag aus dem einen Beifpiele entnommen werden, daß ein 
Vorſtadtſchneidermeiſter feine ganze Einrichtung, ſogar die ihm von feinen 
Kunden anvertrauten Kleider verkauft hat, um in Kreditaktien ſpekuliren 
zu können. Leider war ihm das Glück nicht günſtig, denn dee Arme hat 
Alles verloren und ſchläft mit Weib und fünf Kindern nun auf bloßem 
Stroh. (K. 3.) 

— [Naturwiſſenſchaftliche Reiſe.] Die naturwiſſenſchaftl. 
Klaſſe der hieſigen kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, eine 
Summe von 6000 Fl. K. M. als Subvention für jene zwei Naturforſcher 
zu beſtimmen, welche die etwa auf zwei Jahre berechnete Weltumſegelung 
der k. k. Dampffregatte „Novara“ zu naturwiſſenſchaftlichen Zwecken be⸗ 
gleiten werden. Die kaiſ. Akademie hat nicht die Abſicht, eine ſpezielle 
Wahl zu treffen; ſie gedenkt bloß, die Liſte der ſich meldenden Gelehrten 
dem hohen Marineoberkommandanten zur Entſcheidung vorzulegen. Bis 
jetzt erklärten ſich zu dieſer Reife Dr. Fitzinger und Dr. Hochſtetter. 


Bayern. Bamberg, 16. Nov. [Der kirchl. Konflikt.] 
Die Stimmung in allen Schichten der Bevölkernng hieſiger Stadt (des 
Sitzes des proteſtantiſchen Ehegerichts für Bayern) ſpricht ſich über die 
Erlaſſe des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums mindeſtens dahin aus: 
„daß in dieſen, das Innere der Kirche auf das Tiefſte berührenden 


Maaßregeln zu viel Amt und zu wenig Gemeinde, zu viel Sicherheit und 


zu wenig Rückſicht, zu viel Neuerung und zu wenig Brauch ſich kund⸗ 
gebe.“ Man wünſcht, „daß durch das oberſte Kirchenregiment vor Al⸗ 
lem auf einer im Sinne der betreffenden Beſtimmungen des Religions⸗ 
edikts von 1818 zu berufenden Kirchenverſammlung, in der das kirchen 
gemeindliche Element gebührend und ſtärker als bisher vertreten ift, eine 
kirchliche Gemeindeordnung berathen und feſtgeſtellt, darauf aber mit 
einer hiernach geordneten Repräſentation der Kirchengemeinden dieſe An⸗ 
gelegenheit in ihrer ganzen Verzweigung auf dem verfaſſungsmäßigen 
Wege weiter in reifliche Erwägung gezogen werde.“ (N. K.) 


Anhalt. Bernburg, 14. Nopbr. [Landtagsſchlußrede.] 
Die „Anh. Z.“ bringt den Wortlaut der Rede, mit welcher der Staats⸗ 
miniſter v. Schätzell den Landtag geſchloſſen hat. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben zur Orientirung über die dermaligen Verhältniſſe des Herzogthums 
folgende Stelle: „Als die geehrte Verſammlung vor nunmehr 3 Jahren 
ihre legislative Thätigkeit begann, befanden wir uns gegenüber der Noth⸗ 
wendigkeit, unſere geſammte Geſetzgebung, ſoweit ſie aus dem Verfaſſungs⸗ 
geſetz vom 28. Februar 1850 hervorgegangen, einer durchgreifenden Re⸗ 
viſton und Reform zu unterwerfen. Es wurde dieſe Nothwendigkeit ein⸗ 
mal bedingt durch den Bundes beſchluß vom 23. Auguſt 1851, welcher 
den Bundesregierungen die Verpflichtung auferlegt, die aus der Reichs⸗ 
verfaſſung vom 28. März 1849 in die Landesverfaſſung übergegangenen 
allgemein deutſchen Grundrechte aus denſelben zu entfernen; ſodann durch 
den Proteſt der alten anhalt ſchen Geſammtlandſchaft gegen die Verfaſ⸗ 
fung vom Jahre 1850, deſſen rechtliche Begründung durch den Bundes⸗ 
beſchluß vom 10. Auguſt 1854 anerkannt worden iſt. Dieſer ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe zu genügen, hat die geehrte Verſammlung ſich mit anerken⸗ 
nenswerther Ausdauer angelegen ſein laſſen. Bereits in der vorjährigen 
Landtagsdiät iſt durch Emanation einer neuen Gemeinde⸗, Stadt⸗ und 
Dorfordnung der Grundſtein zu unſerer politifchen Neugeſtaltung gelegt 
worden. Es befindet ſich dieſe Ordnung ſeit einem Jahre in Wirkſam⸗ 
keit und hat ſich nach allen Seiten hin als heilſam bewährt. In dieſem 
Jahre hat die Regierung Sr. Hoheit dem Landtage eine Landſchaſtsord⸗ 
nung vorgelegt, welche den Zweck hat, durch Wiederherſtellung einer an⸗ 
halt'ſchen Geſammtlandſchaft den ſtaatsrechtlichen Zuſtand von ganz An⸗ 
halt auf der Baſis des hiſtoriſchen Rechts dauernd zu regeln und feſtzu⸗ 
ſtellen. Der Landtag hat ſich einer tiefeingehenden Prüfung der gedach⸗ 
ten Landſchaftsordnung unterzogen und derſelben in allen weſentlichen 
Punkten feine Zuſtimmung ertheilt. Ich glaube daher der frohen Hoffe 
nung Raum geben zu dürfen, daß Ihre Hoheiten unſere gnädigſte Lan⸗ 
desherrſchaft und Sr. Hoheit der Aelteſtregierende Herzog zu Anhalt der 
mit dem Landtage vereinbarten Landſchaftsordnung von ganz Anhalt 
Höchſtihre gnädigſte Sanktion nicht verſagen werden. Ich darf nicht erſt 
darauf hinweiſen, daß mit dieſem Akte die ſtaatsrechtlichen Zuſtände An» 
halt⸗Bernburgs in eine ganz neue Phaſe treten, indem wir, den Boden 
des Konſtitutionalismus verlaſſend, zu der uralten deutſchen ſtändiſch⸗ 
repräſentativen Verfaſſung zurückkehren. Wir find nicht die Erften; meine 
Herren, welche in ihrer inneren politiſchen Entwickelung zu dieſem Aus⸗ 
gangspunkte gelangt ſind. Ein großer Theil der deutſchen Staaten iſt 
uns hierin vorangegangen, und nur darin unterſcheidet ſich der von uns 
betretene Weg weſentlich, daß wir daſſelbe Ziel ohne irgend welche Stö- 
rung der verfaſſungsmäßigen Rechtskontinuität erreicht haben. Indem 
der Landtag den ihm proponirten organiſchen Geſetzen ſeine Zuſtimmung 
mit einer an Einhelligkeit grenzenden Majorität ertheilt hat, giebt er einen 
glänzenden Beweis ſeiner Loyalität und Vaterlandsliebe.“ 


Frankfurt a. M., 15. Novbr. [Die Gewerbeaus⸗ 
ſtellung und die Zünfte.] Wenn man ſich erinnert, mit welchem 
Eifer die Anhänger der Zünfte und Innungen im Jahre 1848 und 49 
bei der Hand waren, um das Frankfurter Parlament mit Petitionen 
gegen die Gewerbefreiheit zu überſchütten; wenn man beobachtet hat, wie 
dieſelben Leute nach dem Umſchwunge der Dinge den Regierungen eine 
Rückkehr zur Gewerbebeſchränkung abgezwungen haben, ſo kann man ſich 
nicht wundern, wenn ſie Vorausſicht und Energie entwickeln, ſobald auch 
nur von fern eine ihren Privilegien drohende Gefahr heranzieht. Unſere 
projeklirte Induſtrieausſtellung iſt den Handwerksmeiſtern und Innungen 
ein Dorn im Auge. Sie wollen nicht konkurriren, ſie wollen nicht ver⸗ 
gleichen laſſen, und ſo haben ſie denn eine Erklärung abgegeben, die ſo 
ſchließt: „Eine Induſtrieausſtellung, an welcher wir uns betheiligen, hat 
nichts gemein mit Morgengrauen, Vorabend und Flügelſchlag der Neu⸗ 
zeit; Geſetz und Herkommen ſind uns ehrwürdige Vermächtniſſe der Väter, 
die uns vor der Vormundſchaft des Kapitals bisher verwahrt haben, 
und Tage des Schlendrians haben wir nie geführt, ſondern wie unſere 
Gerber allezeit meiſterlich gegerbt und unſere Färber meiſterlich gefärbt, 
fo haben wir Handwerksleute alle die Tage nicht verſchlendert und ver» 
ſchleudert, ſondern mit Hammer, Feile, Säge, Hobel ſo zu arbeiten ge⸗ 
lernt, daß unſere zünftige Meiſterſchaft die Arbeit unfreier Fabrikler und 
Tagelöhner nicht zu ſcheuen braucht und daher eine Induſtrieausſtellung 
ſehr gerne beſchickt, aber nur keine, deren Programm eine Maske iſt, hinter 
welcher zur Zeit noch die Gewerbefreiheit hervorſchaut, um das Terrain 
zu rekognosziren.“ c 

— [In der Bundestagsſitzung] vom 13. Nobbr. gaben mehrere 
Geſandten Anzeigen und Erklärungen in Bezug auf die erfolgte Einbezahlung 
der Beiträge zu Unterftüßung der Geſellſchaft fur Deutſchlands ältere Ge⸗ 
ſchichtskunde, dann über den Stand des Bundesheeres, rückſichtlich des Anz 
trags auf Vereinbarung einer allgemeinen Handelsgeſetzgebung und in Betreff 
agnatiſcher Erbfolgerechte zu Protokoll, welche theils zur Kenntniß genommen, 
theils den Ausſchüſſen für Militärangelegenheiten und für handelspolitiſche 
Gegenſtände zugewieſen wurden. Die freien Städte Lübeck und Bremen lie⸗ 
ßen tabellariſche Ueberſichten über die Handelsbewegungen im verfloſſenen 
Jahre für die Bibliothek der Bundesberſammlung überreichen. In Folge 
mehrerer bon dem Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten erſtatteter Vorkräge 
wies die Verſammlung die Koſten der jüngſt vorgenommenen Inſpektionen 
der Bundesfeſtungen zur Zahlung an, verwilligte ſodann einem bei Verpfle⸗ 
gung der zu Frankfurt garniſonirenden Truppen beſchäftigten Beamten eine 
Gratifikation, und genehmigte die definitive Erledigung der Rechnungen, der 
verſchiedenen Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Mainz für das Jahr 1854. 
Sie beſchloß ferner zu geſtatten, daß eine am 2. Auguſt l. J. einem inzwi⸗ 
ſchen verſtorbenen ehemaligen Marinebedienſteten gewährte Unterſtützung an 
den rechtmäßigen Erben deſſelben ausbezahlt werde. Auf Antrag der Rekla⸗ 
mationskommiſſion ließ die Verſammlung durch die Kanzleidirektion einem 
Pribaten, welcher um ein Patent für eine angeblich von ihm gemachte me⸗ 
chaniſche Erfindung nachſuchte, eröffnen, daß die Ertheilung von Erfindungs⸗ 
patenten nicht in den Geſchäftsbereich der Bundesverſammlung falle, und er 
ſich desfalls an die einzelnen Bundesregierungen zu wenden habe. Die Ne⸗ 
klamationskommiſſion zeigte ſchließlich an, daß ſie zwei an Diefelbe gelangte 
Vorſtellungen, welche kheils den Wirkungskreis der Verſammlung nicht be⸗ 
rührten, theils ſchon formell ſich zu näherer Würdigung und Berückſichtigung 
nicht eigneten, geſchäftsordnungsmäßig beſeitigt habe. (Fr. Bl.) | 


Heſſen. Kaſſel, 15. November, [Kammerverhandlungen.] 

n der geſtrigen Sitzung der Erſten Kammer wurde die Diskuffion des Be⸗ 
richts des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes bis zum F. 42 fortgeſetzt. Die Berathung 
über einen zum H. 40 borgeſchlagenen Zuſatz zu den Wählbarkeitsbedingungen 
wurde nach §. 50 verlegt. Zu den Bedingungen des Eintritts in die Erſte 


Kammer wurde der Antrag, auch für die Standesherren das eintrittsfähige 


Alter mit der Volljährigkeit gegeben fein zu laſſen, im Prinzipe angenommen, 
jedoch um die Beſtimmung erſt im §. 50 anzubringen. Eine längere Ois⸗ 
kuſſion erhob ſich über den Antrag des Generalſuperintendenten Martin, 


Stellbertretungen für bie Vertreter der proteſtantiſchen Geistlichkeit, ſo wie 


für den Vicekanzler der Landes⸗Univerſität betreffend; der erſtere Theil des 
Antrags wurde dem Ausſchuſſe zum weiteren Bericht überwieſen, der andere 
Theil abgelehnt. — In der heutigen öffentlichen Sitzung der Zweiten Kam⸗ 
mer waren fämmtliche Miniſter und Miniſterialborſtände anweſend. Nachdem 
das Protokoll der borigen Sitzung und das Eingabenregiſter verleſen und 


über berſchiedene Eingaben von den betreffenden Referenten des Eingaben⸗ 


Ausſchuſſes berichtet und von der Verſammlung Beſchluß gefaßt worden, war 
5 u. Ausſchußbericht über die Erklärung der Verfaſſung vom 13. April 


1852 an der Tagesordnung. Der Landtagskommiſſar trug jedoch Behufs einer 


der Kammer zu machenden Eröffnung auf eine bertrauliche Sitzung an, in 
welche ſofort übergegangen und dieſelbe um 12 Uhr geſchloſſen wur de. (RA. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Rovbr. [Der Premier und. feine Freunde.] 
Die Abweſenheit faſt des geſammten Diplomatenkorps von dem Feſte 
des Lordmahor hat in den Kreiſen der Cityfürſten einen tiefen Eindruck 
gemacht. Da ſchließlich der letzte Gedanke der engliſchen Politik ftets 
Handel und Wandel ift, fo darf man die in dieſer Schicht der Geſellſchaft 
herrſchende Stimmung nicht unterſchätzen und auch auf Lord Palmerſton 
wird die Lehre, die ihm die Diplomatie des Kontinents gegeben, ſchwer⸗ 
lich ohne Wirkung bleiben. Preußen, Oeſtreich, Rußland, ſowie Nord⸗ 
amerika und Spanien waren nicht repräſentirt, ſelbſt Graf Perſigny war, 
allerdings durch ſeine Reiſe nach Paris, abgehalten, zu erſcheinen. Die 
herausfordernde Politik des Premier, ſeine rückſichtsloſe Sprache, das 
Launiſche und Prinzipienloſe in ſeiner Behandlung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten hat, wie man ſieht, England beinahe iſolirt; daß auch Oeſt⸗ 
reichs Vertreter ſich fern hielt, iſt ein Beweis, daß die Verſuche, ſich die⸗ 
ſem alten Alliirten wieder zu nähern, nicht den erwarteten Erfolg gehabt 
haben, obwohl die engliſche Diplomatie den Auftrag hat, in Italien die 
ſehr geſteigerten Hoffnungen etwas zu dämpfen, und ſelbſt Lord Minto 
augenblicklich auf der Halbinſel eine feiner berüchtigten früheren ganz 
entgegengeſetzte Rolle ſpielt. 
in Händen haben, finden Lord Palmerſton ſchon lange läſtig und nur 
ſeine Majorität im Parlament verhinderte ſeine Entlaſſung; ſowie ihm 
dieſe einmal untreu werden ſollte, wird man gewiß keine Anſtrengungen 
machen, ſie ihm wieder zu ſichern. (B. B. Z.) 

— [Das Britiſh Muſeum; die Waſſerleitung.] An dem 
neuen Leſeſaal im Britiſh Muſeum, der der größte der Welt werden ſoll, 
wird unabläſſig gearbeitet, und 200 Arbeiter ſind mit der Ausſchmückung 
der Decke und der Wände beſchäftigt, ſo daß der Saal im kommenden 
Mai oder Juni wahrſcheinlich ſchon benutzt werden wird. Es werden, 
wie es heißt, Anordnungen getroffen, das Lokal mit Gas zu beleuchten, 
damit die Bibliothek auch während der Abendſtunden benutzt werden 
könne, was allerdings wünſchenswerth wäre, der drohenden Feuersge⸗ 
fahr wegen jedoch gerechte Bedenken erregt, und bei weitem noch nicht 
beſchloſſene Sache iſt. Ein anderer Vortheil für die Leſer wird darin be⸗ 
ſtehen, daß in dem neuen Saale ein vollſtändiger Katalog der im Mu⸗ 
ſeum vorhandenen Handſchriften aufliegen wird, während bisher zur Auf⸗ 
findung eines Manuſkripts das Nachſchlagen vier oder fünf verſchiedener 
Kataloge erforderlich war. 500 Leſer werden in dem neuen Saale be⸗ 
quem Platz haben und es liegt der Plan vor, die einzelnen Sitze zu 
numeriren, um den Bibliothekaren das Austheilen der Bücher an die 
Leſer zu erleichtern. — Ueber die Waſſerleitungen der Hauptſtadt iſt ein 
offizieller Bericht erſchienen, der mehrere intereſſante Einzelheiten ent⸗ 
hält. Die Klage, daß das von den verſchiedenen Geſellſchaften gelieferte 
Trink⸗ und Kochwaſſer ſtark verunreinigt ſei, iſt ſeit Jahren eine ſtehende. 
Es zeigt ſich nun aus der Analyſe von Profeſſor Hoffmann (unſerem 
bekannten Landsmanne, der an dem Inſtitute für praktiſche Geologie 

lehrt), daß die Zustände ſich in den letzten Jahren namhaft gebeſſert ha⸗ 
ben, daß das den Londonern ins Haus gelieferte Waſſer jetzt um die 
Hälfte weniger ſchädliche organiſche Beſtandtheile, als noch vor 5 Jahren 
der Fall war, enthält, eine Verbeſſerung, die den zweckmäßiger gewähl⸗ 
ten Waſſerquellen und den beſſeren Filtrirapparaten zuzuschreiben iſt. 
Eine ſtatiſtiſche, ihrem Berichte beigefügte Tabelle zeigt, daß in den 
hauptſtädtiſchen Bezirken ſich gegenwärtig 328,561 Häuſer mit Waſſer aus 
den verſchiedenen Leitungen verſorgen, und daß dieſe täglich 81,025,842 
Gallonen zu liefern haben (doppelt ſo viel, als im Jahre 1850). Die 
Leitungsröhren haben eine Länge von 2086 engl. Meilen, und die Fil⸗ 
trirbette bedecken einen Flächenraum von 40 Acker Land. Seit 1852 hat⸗ 
ten die verſchiedenen Kompagnien auf die Erweiterung ihrer Anſtalten 
2,282,824 Pfd. St. verwendet, und die Geſammtanlagekoſten dieſer 
Londoner Leitungen beiragen über 7,000,000 Pfd. St. Sie werfen den 
Aktionären einen beſſern Nutzen, als die meiſten auderen ſtädtiſchen Aktien⸗ 
Unternehmungen ab. 

London, 15. Novbr. [Vom Hofe; ein Dieb; die deutſche 
Legion.] Ihre Majeſtät die Königin erhielt vorgeſtern die Nachricht 
von dem am Morgen jenes Tages erfolgten Tode ihres Halbbruders, des 
Prinzen von Leiningen. Gleich nach Eintreffen dieſer Botſchaft ſtatteten 
Ihre Majeſtät und Prinz Albert der Herzogin von Kent einen Beſuch in 
Frogmore ab. — Der betrügeriſche Beamte des Great Nordern Railway, 
Leopold Redpath, der 150,000 Pfo. veruntreut hatte, befindet ſich ge⸗ 
genwärtig in den Händen der Juſtiz. Die Polizei verhaftete ihn geſtern 
Morgens in dem Haufe eines Freundes in London, wo er eben einge— 
troffen war, wie es ſcheint, von Paris aus. 

An Bord des Transportſchiffes „Stambul“ ſchiffte ſich geſtern ein 
Theil der britiſch⸗deutſchen Legion nach dem Cap ein. Die in der „Ti⸗ 
mes“ und anderen engliſchen Blättern ſo häufig belobten deutſchen Le⸗ 
gionäre haben ſich in letzter Zeit vielen Tadel gefallen laſſen müffen. 
Die „Morning Poſt“ wirft ihnen Händelſucht vor und tadelt es, daß ſie 
bei ihren nur zu häufigen Schlägereien mit den britiſchen Truppen, ſtatt 
ſich auf den Kampf mit der Fauſt zu beſchränken, ſehr oft von ihren Meſ⸗ 
fern Gebrauch gemacht hätten. Auch in London haben in letzter Zeit eine 


Anzahl Perſonen Stichwunden durch Legionäre erhalten. Doch waren 


in dieſen Fällen die Thäter meiſtens Italiener. Als beim Appell zu 
Spithead die Mannſchaften der deutſchen Legion, welche ſich für das Kap 
hatten anwerben laſſen, aufgerufen wurden, fehlten 400 Mann. 


Frankreich. 


Paris, 15. Nopbr. [Konſulate; Königin Chriſtine; Verkauf 
von Neuillh.] Der „Moniteur“ bringt eine Liſte von ſechs Konſuln und 
neun Vicekonſuln fremder Staaten, 1 
iſt; unter den Vicekonſuln find drei ruſſiſche, ein preußiſcher und ein neapo⸗ 
litaniſcher. — Die Königin Chriftine iſt nach Italien abgereiſt und am 12, 
von ihrem Gemahl und zwei Töchtern begleitet, zu Marſeille eingetroffen, wo 
fie. ſich einſchiffen wollte. Wie berlautet, hat die ſpaniſche Regierung ihr als 
abſchlaͤgliche Zahlung auf die in Folge des nun aufgehobenen Sequeſters 
zurückgehaltenen Einkünfte ihrer Güter 24 Millionen Realen zur Verfügung 
geftellt. — Bei der vorgeſtrigen Verſteigerung auf dem Stadthauſe wurden 
die im öffentlichen Aufſtriche feilgebotenen Parzellen der Domänen bon Neuillh, 
deren Ausſatzpreis zuſammen 213,000 Fr. betrug, mit 448,000 Fr. bezahlt. 

(Eine Geſchichte des Pariſer Kongreſſes.] Am 20. 
wird in der „Librairie nouvelle“ ein Buch erſcheinen, das grade in 
dieſem Augenblicke in der politiſchen Welt, und zwar in Frankreich wie 


Die Kreiſe, welche die letzte Entſcheidung, 


denen das Exequatur verliehen worden 


3 


im Auslande, ein kicht geringes Inkereſſe erregen wird. Es ift „die 
Geſchichte des Pariſer Kongreſſes“ von A. Gourdon. Der Verfaſſer iſt 


der Direktion der Preſſe für die auswärtigen Angelegenheiten attachirt, 


und war durch ſeine Stellung wie durch ſeine Verbindungen ganz beſon⸗ 
ders im Stande, eine genaue und aus offiziellen Quellen geſchöpfte Ge⸗ 
ſchichte des Kongreſſes zu ſchreiben. Ich hatte heute Gelegenheit, die 
Probebogen des Buches durchzublättern und fand eine Menge bisher 
noch unbekannter Dokumente und Aufklärungen. Ein hervorragendes In⸗ 
tereſſe wird namentlich die vollſtändige und genaue Geſchichte der ver⸗ 
ſchiedenen Mifftonen, welche dem Friedenswerke vorangingen, erregen; 
es finden ſich über die Miſſionen Beuſt, Prokeſch, Seebach u. ſ. w. in 
dem Buche des Herrn Gourdon umfaſſende Aufſchlüſſe. 

— [Die Congreve'ſchen Raketen.] In einem heute von 
dem „Moniteur de l'Armse“ veröffentlichten Schreiben wird die Ehre der 
Erfindung und erſten Anwendung der ſog. Congreveiſchen Kriegsraketen 
für einen Franzoſen in Anſpruch genommen. An der Oſtſpitze des Hafens 
von Sebaſtopol, heißt es in dieſem Schreiben, ſieht man auf der Spitze 
eines kleinen Hügels einen ſeit Anfang des Jahrhunderts verlaſſenen 
Kirchhof, Auf dem Sockel eines der noch beſtehenden wenigen Grabmäler 
pyramidaler Form lieſt man folgende Worte in franzöfiſcher Sprache in 
den Stein gegraben: „Frangois Prenöt, Erfinder der Kriegsraketen, ge⸗ 
ſtorben 17. Mai 1798.“ Folgendes iſt die Geſchichte des vergeſſen an 
dieſer Stelle Ruhenden: Als das ruſſiſche Heer unter dem Fürſten Po⸗ 
temkin Otſchakoff belagerte, blokirte es ein Geſchwader unter dem Befehl 
des Prinzen von Naſſau von der Dnieperſeite und von dem Schwarzem 


Meere, um die Verproviankirung zu verhindern; dieſes Geſchwader hatte 


häufige Gefechte mit der türkiſchen Flotte zu beſtehen, welche es ohne die 
Dazwiſchenkunft eines franzöſiſchen Offiziers, des Artillerie⸗Oberſten 
Prévôt, der ſeit zwei Jahren im Dienſte Kalharing's ſtand, schließlich zer⸗ 
ſtört haben würde. Dieſer Mann erfand bei dieſem Anlaſſe die Kriegs⸗ 
raketen, welche er in die Takellage der kürkiſchen Schiffe ſchleuderte, wo 
fie Brand und Zerftötung verbreiteten; er warf ſie auch in den Platz und 
zündete Proviank⸗ und Pulvermagazine an. Die Erfindung Prévots 
machte ſeiner Zeit großes Aufſehen, wie aus nachfolgendem, nicht ver⸗ 
öffenklichtem Briefe des Prinzen von Naſſau aus dem Jahre 1788 er⸗ 
ſichtlich iſt, der ſich in der Handſchriftenſammlung der Bibliothek in Odeſſa 
befindet: „Der franzöſiſche Offizier Herr Prévot, welchen Sie zu meiner 
Verfügung ſtellten, war mir während des ganzen Feldzuges von großem 
Nutzen. Die von ihm erfundenen Kriegsraketen fügten dem Feinde be⸗ 
trächtlichen Schaden zu, indem ſie ſeine Flotte in Unordnung brachten 
und ſeine Schiffe verbrannten. Die Raketen haben an der Spitze eine 
gußeiſerne Kapſel, die bei dem Berühren des Bodens gleich einer Bombe 
platzt; außerdem ſind ſie, gleichfalls in eiſernen Kapſeln, mit einer Art 
flüffigeh, unlöſchbaren, griechiſchen Feuers gefüllt, die Alles, was fie be⸗ 
rühren, verbrennen. Die Erfindung des Herrn Prévöt iſt von großer 
Wichtigkeit... Prinz von Naſſau.“ Dieſer Brief war an die 
Kaiſerin Katharina gerichtet, und die ruſſiſchen Geſchichtsſchreiber jener 
Zeit beſtätigen das darin Geſagte. Der Oberſt Prévol befehligte ſpäter 
die Artillerie von Sebaſtopol und armirte die erſten Seeforts dieſes 
Platzes. Er ſtarb Ende des vorigen Jahrhunderts. Sein Name und ſein 
Ankecht auf die Erfindung einer jetzt in der Kriegskunſt ſo verbreiteten 
Feuerwaffe blieb bis heute ungerechterweiſe unbekannt. Williams Con⸗ 
greve machte ſeine erſten Verſuche erſt im Jahre 1804 und wandte ſie 
1806 zum erſten Male gegen Boulogne an. Ob Congreve, der ein 
äußerſt unterrichteter Offizier war, die Arbeiten Prevsts kannte, läßt ſich 
nicht entſcheiden. 
Belgien. 

Brüffel, 14. Nov. [Aus den Kammern] Die bei der 
geſtrigen Berathung des Paragraphen über das höhere Untereichtsweſen 
von Herrn Dedecker gehaltene Rede (s. geſtr. Z.) findet in liberalen und 
gemäßigten Kreiſen die ungetheilteſte Anerkennung. Was in dem bekann⸗ 
ten Cirkular an die Adminiſtratoren der Univerſttät unter allerlei diplo⸗ 
matiſchen Redewendungen verdeckt worden, das hat der Miniſter geſtern 
offen und frei vor dem Senate auszuſprechen gewagt; er hat erklärt, die 
Freiheit der Lehrer zu wollen, wie die Konſtitution ſie vorſchreibe, und 
ſich damit auf einen Punkt geſtellt, wo die Sympathien der liberalen 
Partei ihm nicht fehlen können und der, da er ihn mit dem Schilde der 
Konftitution deckt, auch dem Angriffe der Klerikalen nur wenige Blößen 
darbietet. Denn dahin ſind wir allerdings gekommen, ſo ſchnurrig das 
Ding auch ausſieht. Ein reaktionäres Miniſterium bedarf und wird theil⸗ 
haflig der Vertheidigung der Oppoſilion gegen die eigene Partei, gegen 
die Partei, von welcher es ans Ruder getragen worden und der es bis⸗ 
her die größtmöglichen Opfer gebracht hat. Das zeigte ſich geſtern ſchon 
in der giftigen Gegenbemerkung des Herrn d'Anelhan auf die Rede De- 
decker's, trat aber vollends und ſchlagend in der heutigen Kammerſitzung 


zu Tage, wo die Kommiſſion ernannt ward, welche die Antwortsadreſſe 


auf die Thronrede zu entwerfen hat. Wir wollen kein beſonderes Gewicht 
darauf legen, daß nur ein Mitglied der Linken in dieſe Kommiſſion ge⸗ 
wählt worden, das ergiebt ſich aus den numeriſchen Verhältniſſen der 
Kammer von ſelbſt. Die Gehäſſigkeit dieſer Wahlen gegen das Miniſte⸗ 
rium iſt hauptſächlich durch die Herren Dechamps, Dumortier und de Theux 
repräſentürt. Es zeigt ſich nämlich durch deren Ernennung, daß die Rechte 
vorzüglich den Punkt des höheren Unterrichts im Auge hat, da die drei 
vorgenannten Herren bedeutende Rollen gerade in dieſer Beziehung ge⸗ 
ſpielt haben. Die Kammer hat ſich nach Ernennung der Kommiſſion bis 
zum künftigen Mittwoch vertagt, um alsdann die Verleſung des Adreß⸗ 
Entwurfs zu vernehmen. „A tantét la batallle“! ſagt ein klerikales 
Blatt. (K. 3.) 

Brüffel, 15. Nov. [Die Adreſſe. ]. Die mit Ueberreichung 
der Antwortadreſſe auf die Thronrede beauftragte Senatskommiſſion wurde 
heute vom Könige mit dem gebräuchlichen Ceremoniell empfangen. Der 
König antwortete: „Meine Herren! Ich kenne ſeit lange die wohlwollen⸗ 


den und ergebenen Geſinnungen des Senats. Dieſe Geſinnungen werden 


ſich abermals, davon bin ich überzeugt, in dieſer wichtigen Seffion durch 
die fruchtreiche Thätigkeit bekunden, die der Senat mit ſeiner mäßigenden 
Ruhe und feinem praktiſchen Geiſte feinen Berathungen aufzuprägen wiſ⸗ 
ſen wird.“ Die Kommiſſion überbrachte dieſe Antwort dem Senate, der 
fi ſodann auf unbeſtimmte Zeit vertagte Die Adreßkommiſſion der Re» 
präſentantenkammer verſammelte ſich heute unter Delahaye's Vorſitz. Die 
Miniſter Dedecker und Vilain wohnten der Sitzung bei. Den Hauptge⸗ 
genſtand der Erörterung bildete der Paragraph der Thronrede bezüglich 
des Unterrichts. Von Herrn Delfoffe befragt, erklärte Herr Dedecker, 
daß er ſein Rundſchreiben ſammt den Erläuterungen, die er im Senate 
gegeben habe, aufrecht halte. Man kam überein, daß bezüglich dieſes 
Punktes, wie aller anderen, die Antwortadreſſe ſich auf bloße Umſchrei⸗ 
bung der Thronrede beſchränken ſolle. Herr Dechamps wurde hierauf 
zum Berichterſtatter ernannt. ee 
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Monacb, 7. Nobbr. [Hafenbau und Spielbank] Wäh⸗ 


baut. (Oeſt. Z.) 


rend Genua alle Anſtrengungen macht, um ſeinen Seehafen unter den 
Auſpizien der ſardiniſchen Regierung zu einem großartigen Etabliſſement 
umzugeſtalten, dürfte gegen dieſes Unternehmen das kleine Monaco als 
ein nicht zu verachtender Rival in die Schranken treten. Die Sache iſt 
ernſter, als man glaubt. Unſer neuer Fuͤrſt Carlo III. will Monaco zu 
einem Freihafen, wie Livorno, erheben und den Feudalismus nebenbei 
kultiviren. Sonderbarer Weiſe ſind es Franzoſen, die ihm das hiezu 
nöthige Geld anbieten. Sie wollen längs der Küſte einen neuen Stadt⸗ 
theil anlegen, und in dem Eirkular, das dieſe Impreſarü an ihre Geſchäfts⸗ 
freunde erließen, ſchmeicheln ſie ſich mit der Hoffnung, Monaco werde mit 
Genua und Marſeille rivaliſiren. Der Anfang zu dieſem Baue eines 
neuen Stadttheiles iſt bereits gemacht. Die franz. Geſellſchaft hat in 
Monaco ein neues Spielhaus, gleich jenem im Bade von Homburg, ge⸗ 


S pan i e n. 


Madrid, 9, Nobember. [Das Preßgeſetz.] Die amtliche Zeitung 
beröffentlicht heute das folgende, durch eigenkhümliche Auffaſſung der Preß⸗ 
freiheit ausgezeichnete Rundſchreiben des Miniſters des Innern, Herrn Noce⸗ 
dal an die Probinzgouverneure: „Das Dekret bom 2. d. M., durch welches 
die Preßverordnung vom 6. Juli 1845, ſo wie die frühere vom 10. April 
1844, worauf ſie ſich bezieht, wieder hergeſtellt wird, genügt vollſtändig den 
Bedürfniſſen der gegenwärtigen Geſellſchaft. Dieſe Verordnung läßt in der 
That der Darlegung des Gedankens einen vernünftigen Spielraum, eine der 
wichtigſten Errungenſchaften der Neuzeit (), fie ſchützt und wahrt alle Lebens⸗ 
Elemente des ſpaniſchen Volkes, diejenigen; welche ſeine Exiſtenz umfaſſen, 
feine, Geſchichte bilden und ihm jene edle und ausdrucksvolle Phhſiognomie 
berleihen, unter welcher die ganze Welt es kennt. — Es iſt deshalb von der 
größten Wichtigkeit, daß ſeine Vorſchriften ausgeführt, ſeine Verbote geach⸗ 
tet werden und Niemand ungeſtraft ſeine Anordnungen berletze. Zu dieſem 
Behufe und zur gleichmäßigeren Handhabung geruhte Ihre Maj. nachſtehende 
Inſtruktionen zu ertheilen: I. Die wieder in Kraft geſetzten königl. Dekrete 
geſtatten keine Kontroverſe in religiöſen Angelegenheiten, außer unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen und mit Diözeſan⸗Erlaubniß. Sie werden deshalb nicht 
die geringſte Verletzung dieſes Punktes dulden. Es iſt unerlaubt in irgend 
einer Drückſchrift den geringſten Angriff auf die römiſch⸗apoſtoliſch⸗katholiſche 
Religion zu machen, oder ihren Dogmen und ihrem Kultus wiberſprechende 
Anſichten darzulegen. Ebenſo iſt es unerlaubt über die Nothwendigkeit der 
Aufrechthaltung der Glaubens⸗Einheit in Spanien zu diskutiren; früher wurde 
dieſe Einheit bon den Spaniern im In⸗ und Auslande mit ihrem Blute hel⸗ 
denmüthig berfochten, jetzt iſt ſie glücklicherweise durch Jahrhunderte tief ein⸗ 
gewurzelt in der Ueberzeugung Aller und der beneidenswertheſte Ruhm unſe⸗ 
res Vaterlandes. II. Die geheiligte Perſon des Monarchen und die In⸗ 
ſtitution des Königthums müſſen in allen Schriften ehrerbietig geachtet und 
dürfen unter keinem Vorwande zum Gegenftande einer Diskuſſton gemacht 
werden; ſo wollen es die beſtehenden Geſetze, ſo fordert es die Landes⸗Kon⸗ 
ſtitution, ſo verlangt es die ſoziale Ordnung, welche man vor neuen Erſchültte⸗ 
rungen und Gefahren ſchützen muß. Deshalb ſoll der Abſatz aller Brochuren, 
fliegenden Blätter oder Journale, auf's Strengſte unterſagt und verhindert 
werden, worin offen oder verſteckt auf Verringerung der Achtung und des 
Gehorſams hingeboirkt wird, welche man dem Throne, der herrſchenden Oy⸗ 
naſtie und dem Fundamentalgeſetze der Monarchie ſchuldig iſt. III. Ebene 
iſt die Veröffentkſchung jeder Druckſchrift unterſagt, worin nach dem Haupt⸗ 
inhalt oder in Einzelheiten Angriffe auf das Eigenthum oder gegen an⸗ 
dere Baſen der menſchlichen Geſellſchaft enthalten find. Die leichteſte Ueber⸗ 
ſchreitung führt bald zu den traurigſten Folgen. Die Brandſtiftungen, welche 
in mehreren Städten der Halbinſel borkamen und das Herz der Königin mit 
Trauer erfüllten, find nicht nur das Werk einiger entarteten Verbrecher, ſie 
find auch die natürliche Folge der Verbreitung auflöſender, unſinniger Lehren, 
denen man mit kräftiger Hand ein Ende machen muß. So ſchreiben die Ge⸗ 
ſetze es bor, und die Regierung erfüllt die erſte ihrer Pflichten, indem fie 
Ihnen deren regelmäßige Anwendung empfiehlt. Ihre Majeſtät will auch, 
daß die Veröffentlichung jeder Schrift, welche die Sitten verderben, und da⸗ 
durch eine bedauerliche Störung im Schooße der Familien herbeiführen könnte, 
mit derſelben Strenge verhindert werde. Es iſt unerläßlich, daß die Schrif⸗ 
ten, welche in Spanien veröffentlicht werden, bon Hand zu Hand gehen kön⸗ 
nen, ohne daß man darüber erröthen muß, ohne daß die Erziehung darunter 
leide, ohne daß ſie das Herz der Jugend vergiften. Nur ſo kann die Geſell⸗ 
ſchaft erhalten werden, und ſicherlich ſteht dieſe Achtung nicht mit dem Rechte 
in Widerſpruch, frei ſeine Gedanken äußern zu dürfen, wie die Konſtitution 
es jedem Spanier gewährt. IV. Diejenigen, welche im Auslande regieren 
und vom Throne aus andere Nationen leiken, ſind der Achtung und Ehrerbie⸗ 
tung würdig. Die wiedereingeführten Dekrete enthalten in dieſer Beziehung 
ebenfalls die entſprechenden Verordnungen, und Ihre Majeſtät würde es 
mit großem Mißfallen gewahren, wenn die Behörden ſich nicht an dieſe klu⸗ 
gen Vorſchriften hielten. In Anbetracht nun, daß die wohlthätige civiliſi⸗ 
rende Preſſe in eine Waffe der Beſtechung und des Skandals verwandelt iſt, 
und berwendet wird, ſchädliche Ideen zu verbreiten, die fozialen Bande zu 
lockern, den Frieden und das Gedeihen der Monarchie zu ſtören, in Anbe⸗ 
tracht ferner, daß die Diskuſſion nur dann frei ſein kann, wenn ſie achtet, 
was die Religion vorſchreibt, die Moral verlangt, die Grundprinzipien des 
Staats erheiſchen, und da es endlich für nöthig und dringend erachtet wird, 
die Mißbräuche zu unterdrücken, welche ſeit lange bon der Preſſe, namentlich 
der periodiſchen Preſſe, begangen werden, wenn fie geheilt werden ſollen, be⸗ 
vor fie größere Ausdehnung gewonnen haben und Uebel hervorrufen, welche 
eines Tages die ſpaniſche Geſellſchaft erſchüttern und in große Gefahr ſetzen 
könnten, ſo geruhte J. Maj die Königin (die Gott bewahre!) zu befehlen, 
daß Sie der vorerwähnten Inſtruktionen eingedenk ſeien, und durch alle zu 
Gebote ſtehenden Mittel auf deren treueſte Ausführung wirken. Got erhalte 
Sie lange Jahre. Madrid, 8. Nopbr. 1856. (gez.) Nocedal. 


Madrid, 11. Nopbr. [Die Sufion; Eiſenbahnbau.] Seit 
einigen Tagen ſpricht man mit immer größerer Beſtimmtheit von der dem⸗ 
nächſtigen Anerkennung der Königin durch die Söhne des Don Carlos, 
und ſelbſtverſtändlich durch die dieſer Sache treu gebliebenen Männer. 
Für dieſen Fall würde, ſagt man, einer jener Söhne die Prinzeſſin von 
Aſturien heirathen. Man hofft, ſagt die „Epoca“, daß dieſes Ereigniß 
vor dem Namensfeſte der Königin (19. Nopbr.) eintreten werde, aber 
man zweifelt noch, ob Montemolin thun wird, was Don Juan, Don 
Fernando und Don Sebaſtian thun werden, und weiß nicht, ob im Falle 
der Anerkennung dieſe Prinzen nach Spanien kommen, oder im Auslande 
bleiben werden. Don Juan von Bourbon iſt gegenwärtig in London, 
Don Carlos geht zu ſeinem Bruder Fernando nach Venedig. — Bei den 
Eiſenbahnbauten herrſcht die größte Thätigkeit. Die ganze Linie bis 
Alicante wird bald fertig und Madrid mit der See in Verbindung ſtehen. 
Die Linie von Madrid nach Saragoſſa rückt mit den Expropriationen 
vor; jene von Burgos nach Valladolid wird eifrigſt betrieben. Die Ge⸗ 
ſellſchaften von Sevilla nach Cordova und von Sevilla nach erez ar⸗ 
beiten eifrig an der Vollendung der Bahnen. 


Donaufürſtenthümer. 


Gala ez, 1. Novbr. [Wohnungsnoth.] Die Wohnungsnoth 
iſt gegenwärtig in Galacz eine unerträglich drückende die Urſache davon 
iſt theils das im Sommer von Seiten der Lokalbehörde in Vollzug ge⸗ 
ſetzte Niederreißen einiger hundert ſchlecht gebauter oder baufälliger Häu⸗ 
ſer, theils der Zuzug ſo vieler Fremden ſeit erfolgtem Frieden, deren 
Zahl für Galacz allein die Höhe von 20,000 erreicht. Der Miethzins 
iſt ſeit Oſtern d. J. um 200 — 300 Prozent geſtiegen, ſo daß eine 
elende, aus vier Zimmern jbeftehende Wohnung jetzt mit 200 Piaſtern 
bezahlt wird, vorausgeſetzt, daß man das Glück hat, eine ſolche über⸗ 
haupt zu finden. Der hier eintreffende Fremde muß eben ſo von Glück 
ſagen, wenn er in einer elenden Herberge ein Zimmer um den Preis von 
2 Rubeln für den Tag findet. Höchſt komiſch und prekär iſt gegenwärtig 
die Lage der Galaczer Lokalbehörde den hier eingetroffenen Kommiſſaren 
der europäiſchen Donauſchifffahrtskommiſſion gegenüber, von denen ſie 


um Verſchaffung von Wohnungen angegangen wird und welchen fie keine 
anweiſen kann. Es wird ſich nun wohl nach erfolgtem Eintreffen aller 
„Kommiſſare mit Gefolge die Frage aufwerfen, wem in Bezug auf Ueber⸗ 
weiſung von Quartieren Seitens der Stadt der Vorrang gebührt, ob 
den europäiſchen Donaukommiſſaren, oder den öſtreichiſchen Offizieren, 
die hier ſehr gut logirt ſind. (K. Z.) 


Amerika. 


„Rio Janeiro, 20. Septbr. [Schluß der Kammern.] Der 
„Kaiſer von Brafilien hat die diesjährige Seſſion der Kammern heute mit 
einer Thronrede geſchloſſen, welcher wir folgende Stellen entnehmen: 

„Die Förderung des öffentlichen Unterrichtsweſens in ſeinen verſchiedenen 
„Zweigen, die Gründung einer Nationalbank, die Einführung einer beſon⸗ 
deren Gerichtsbarkeit für den Handel und die Errichtung eines Marine⸗ 

rathes, der zur Anlage eines Docks votirte Kredit, die Wahlreform und 

andere Maaßregeln von unbeſtreitbarem Nutzen legen den unleugbaren 

Beweis von Ihrem Eifer und Ihrer Hingebung für das Wohl Braſiliens 
ab. Handel, Gewerbfleiß und Ackerbau find Ihnen ganz beſonders 
„Dank ſchuldig für die Erleichterungen und Vortheile, die Sie ihnen mit 
ſo großer Sorgfalt durch Vermehrung der Verkehrsmittel und der Zahl 
freier Arbeiter zu verſchaffen geſucht haben. Es waren das die Dinge, 
welche dem Lande am meiſten Noth thaten ... Die Ratifikationen des 
zwiſchen dem Kaiſerreich Brafilien und dem argentiniſchen Bunde abge⸗ 
ſchloſſenen Freundſchafts⸗ Handels⸗ und Schifffahrtsvertrags, ſo wie die 
der von unſerem Hofe mit der Republik Paraguay abgeſchloſſenen Kon⸗ 
vention ſind ausgetauſcht worden. Meine Regierung wird ſich, ſo viel in 
ihren Kräften ſteht, bemühen, Bürgſchaften für die Vortheile zu gewähren, 
welche die Beſtimmungen dieſer Verträge für die allgemeinen Intereſſen 
„und: den Handel des Landes in Ausſicht ſtellen. Die Zweifel, welche 
ſich hinſichtlich der Regulirung der Grenze zwiſchen Brafilien und Uru⸗ 
guay erhoben hatten, find durch ein von den betreffenden Kommiſſarien 
geſchloſſenes gegenſeitiges Abkommen in befriedigender Weiſe beſeitigt 

worden. In unſeren Beziehungen zu sämmtlichen anderen Mächten 
herrſcht noch fortwährend das alte gute Einvernehmen und die alte 
„Freundſchaft!“ 


Lokales und Provinziclles. 


Poſen, 17. Novbr. [Schwurgericht.] Die heutige Sitzung 
übertraf an Intereſſe die meiſten der vorhergegangenen Verhandlungen. 
Statt des Kreisgerichtsrathes Gros iſt der Kreisgerichtsrath Kintzel, als 
Beiſitzer, eingetreten. Das öffentliche Miniſterium vertrat der Staals⸗ 
anwalt Knebel. Bei dem erſten Falle war die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Angeklagte, ein Geſelle Namens Lehmann, von hier, 
wurde von den Geſchworenen der wiederholten Vornahme unzüchtiger 
Handlungen an einer Perſon unter 14 Jahren für ſchuldig befunden und 
vom Gerichtshofe dieſes Verbrechens wegen zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Der zweite Fall hatte zwei Raubanfälle zum Ge⸗ 
genſtande. Der Angeklagte, ein 20jähriger Müllerlehrling aus Neu⸗ 
mühle, heißt Karl Jarzebowski. Sein jugendlich friſches, anſpre⸗ 
chendes Aeußere, läßt nichts weniger in ihm vermuthen, als einen Räu⸗ 
ber, und doch ergab die Unterſuchung folgendes Reſultat: 

I. Der etwa 60 jährige Einlieger Johann Buſchke aus Brandkrug, 

war am 14. Juli d. J. Abends im Wirihshauſe zu Steſzewko geweſen, 
hatte in Gegenwart mehrerer Schankgäſte, unter denen ſich auch Jarze 
bowski befand, einen Doppelfriedrichsd'or gegen Silbergeld eingewechſelt, 
und das Letztere mit auf den Heimweg genommen. Unweit von Brand⸗ 
krug, auf der von Pudewitz nach Poſen führenden Landſtraße, es mochte 
gegen 10 Uhr Abends ſein und der Mond ſchien hell, überfielen ihn plötz⸗ 
glich von hinten mehrere Perſonen und warfen ihn zu Boden. In einem 
dieſer Angreifer, welcher ihn bei den Beinen ergriff, während die Uebri⸗ 
gen ihn bei den Haaren packten, will Buſchke den Jarzebowski erkannt 
haben. Man kniete dem Buſchke auf den Rücken, gab ihm einen Schlag 
auf den Kopf, ſo daß das Geſicht in die Erde gedruckt murde (das bocc 
a terra der italieniſchen Rinaldos ſcheint ſonach auch hier in die Mode 
zu kommen), und nahm ihm dann aus der Weſtentaſche 10 Thaler 25 
Silbergroſchen. Während dieſes Vorganges ſtieß Buſchke einen der An⸗ 
greifer, und zwar, ſeiner Behauptung nach, den Jarzebowski, welcher 
auf ihm gelegen haben ſoll, mit dem Ellenbogen dermaßen an die Naſe, 
daß Blut daraus hervorſtrömte. Nachdem die Wegelagerer ihren Zweck 
erreicht hatten, überließen fie den alten beraubten Mann ſeinem Schick⸗ 
ſale und machten ſich auf und davon. 
Schon am 18. Juli d. J. wurde Jarzebowski dieſes Vorfalles hal⸗ 
ber polizeilich vernommen, und man bemerkte bei dieſer Gelegenheit auf 
ſeinen Kleidern Blutflecke, von denen er damals, wie heute, behauptete, 
ſie rührten von einer Schlägerei her, die um die Zeit des St. Adalbert⸗ 
tages ſtattgefunden habe. Diele Angabe vermochte jedoch der Angeklagte 
nicht zu bewahrheiten. Die Beweisaufnahme beſtätigt überall das vor⸗ 
getragene Sachverhältniß und es bleibt nur noch zu bemerken, daß, wie 
der Gaſtwirih Schendel aus Steſzewko bekundet, der Angeklagte an jenem 
Tage vor dem Ueberfalle, höchſtens einen Silbergroſchen in der Schänke 
verzehrt hat. Der Zeuge, Knecht Viktor Szymowski, hat zu derſelben Zeit 
und an demſelben Orte für ſich und den Angeklagten für einen Silber⸗ 
groſchen Schnaps geben laſſen und nicht geſehen, daß derſelbe (Jarzebo⸗ 
wski) ſich im Beſitze von Geldmitteln befunden habe. Dagegen hat der 
Zeuge, Knecht Martin Sredzinski, am dritten Tage nach dem Raubanfalle 
den Angeklagten betrunken an einem öffentlichen Wege liegend, und in 
ſeinen Taſchen 2 Thlr. 10 Sgr. gefunden, die er (Zeuge) in Verwahrung 
genommen habe. Ueber den Erwerb dieſes Geldes vermag Angeklagter 
ſich nicht auszuweiſen. 

II. Am 0 Ro 
bert Kreidler aus der Wadrozno⸗Mühle nach Pudewitz. Bei der ſtädti⸗ 
ſchen Baumſchule trat ihm auf der von Pudewitz nach Murowana⸗Goslin 
führenden Landſtraße der Jarzebowski entgegen und verlangte von ihm 

apiere“. 
55 10 den Graben, ſchlug ihn mehrere Male mit der Fauſt auf den Kopf 
und verlangte „Geld und Papiers“. Dabei durchſuchte er ihm die Ta- 
ſchen. Während deſſen war die Exekutorfrau Marianna Liſtecka fo nahe 
herangekommen, daß ſie den Vorfall mitanſehen konnte und deutlich hörte, 
wie Jarzebowski vom Kreidler Geld verlangte. Dieſe Sachdarſtellung 
ſtützt ſich auf die heutigen Ausſagen des Kreidler und der Liſiecka, welche 
übereinſtimmend bekunden, daß, beim Hinzukommen der Lifiecka, Jarze⸗ 
bowski den Kreidler unverrichteter Sache wieder losließ. Jarzebowski 
giebt nur zu, im angetrunkenen Zuſtande den Kreidler, weil dieſer ihn 
verſpottet, geſtoßen zu haben. 2 

Damit ſchloß die Verhandlung; eine Verleſung des Protokolls, be⸗ 
tweffend die richterliche Einnahme des Augenſcheins, hat nicht ſtattgefun⸗ 
den. Der Staatsanwalt beantragt das Schuldig wegen eines ausgeführ⸗ 
ten und eines verſuchten Raubes auf öffentlichen Wegen. (Raub iſt, 
nach dem Strafgeſetzbuche, die Wegnahme einer fremden beweglichen 


anwaltes und das Erkenniniß des Gerichtshofes lauten auf 10 Jahre 


ſchuhe, brauner Grund mit rother Wolle durchwirkt, zwei Paar Handſchuhe mit 


15. Juli d. J. Nachmittags ging der Müleerlehrling Ro⸗ 


Auf deſſen Antwort, daß er keine habe, warf Jarzebowski 


4 


Sache in der Abſicht, ſich dieſelbe zuzueignen, mit Gewalt gegen eine 
Perſon oder unter Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr 


für Leib oder Leben.) Der Vertheidiger, Referendarius Rehfeld, nahm 


fi) ſeines Klienten mit Wärme an und beantragte in beiden Fällen das 


Nichtſchuldig, event. aber im erſten Falle, unter Annahme mildernder 
Umſtände, die Feſtſtellung, daß der Angeklagte ſich nur einer unweſent⸗ 
lichen Theilnahme ſchuldig gemacht habe. (Die unweſentliche Theilnahme 
unter mildernden Umſtänden iſt im vorliegenden Falle nur mit Gefäng⸗ 
niß von zwei bis zu zehn Jahren bedroht.) Die Stellung der betreffenden 
eventuellen Frage ſchlug der Gerichtshof ab, da keine Thatſachen vorlägen, 
welche eine ſolche rechtfertigen. Nachdem den Geſchworenen durch das 
elegante Reſums des Vorſitzenden noch eine gedrängte aber treue Ueber⸗ 
ſicht der gepflogenen Verhandlung geworden war, bejahten dieſelben, 
nach nicht eben langer Berathung, die Schuldfrage, dem Antrage des 
Staatsanwaltes gemäß. Iſt der Raub auf einem öffentlichen Wege oder 
Platze verübt, jo, bedroht ihn das Strafgeſetzbuch, außer der Polizeiauf⸗ 
ſicht, mit Zuchthaus von 10 bis zu 20 Jahren. Der Antrag des Staats⸗ 


Zuchthaus und 10 Jahre Polizeiaufſicht. Seitens der Vertheidigung 
wird, dem Vernehmen nach, die Einlegung der Nichtigkeitsbeſchwerde 
beabſichtigt. 

St Poſen, 18. Nopbr. [Vorſchläge.] Durch die Breslau-Po- 
ſener und die künftige Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn wird das Leben und 
der Verkehr in unſerer Stadt fo bedeutend vermehrt werden, daß es hohe 
Zeit wird, neben der Einrichtung der Gasbeleuchtung und der wünſchens⸗ 
werthen Verbeſſerung des Straßenpflaſters — einſtweilen weniger auf 
Verſchönerung der Stadt — die allerdings leider trotz der circa 50,000 
Einwohner und der Wirkſamkeit des zu dem Zweck beſtehenden, jetzt aber 
auch, wie es ſcheint, ſeinem Ende entgegengehenden Privatvereins nicht 
ſehr vorgeſchritten iſt, als auf die Befriedigung nolhwendiger Beduͤrfniſſe 
zu denken. Poſen theilt ſich in zwei in jeder Beziehung verſchiedene 
Stadttheile, den öſtlichen und weſtlichen vom alten Markt. Zwiſchen 
beiden beſteht nur eine einzige Kommunikation für ſchwer beladene Wa⸗ 
gen und den Poſtverkehr, nämlich von der Friedrichsſtraße durch die 
Krämer⸗ und Wronkerſtraße nach dem alten Markt (die Verbindung durch 
die Neue Straße wird denn doch auch immer mitzuzählen ſein; d. Red.). 
Der zu paſſirende Theil der Krämerſtraße iſt aber ſo ſchmal, daß zwei 
große Wagen einander nicht ausweichen können; an Markttagen aber 
drängen ſich in dieſer Straße die Menſchen und Gefährte ſo ſehr, daß für 
letztere oft halbe Stunden lange Verzögerungen entſtehen, und beim Zu⸗ 
ſammentreffen mehrerer Fuhrwerke es faſt zu den Unmöglichkeiten gehört, 
daß fie ſich ohne Achſen⸗ oder Deichſelbruch auseinanderwinden, und die 
ſich hier drängenden Menſchen froh ſein müſſen, wenn ſie dabei mit ge⸗ 
ſunden Gliedern davon kommen. Zwar hat eine Abtragung der St. 
Martinsſtraße ſtattgefunden, allein ſie wird nie eine große Verkehrsſtraße 
werden (?), denn Berg bleibt Berg, und fie wird von ſchwerem Fuhr⸗ 
werk, namentlich im Winter bei Schneefall und am allermeiſten bei 
Glatteis niemals benutzt werden können (dagegen ſpricht freilich die Er⸗ 
fahrung ſo mancher anderer bergigen Städte; d. Red.). Die Lage des 
Bahnhofes macht aber, da alle größeren Geſchäfte ſich im öſtlichen Theile 
der Stadt befinden, eine, einem lebhaften Verkehr ſchwer beladener 
Wagen entſprechende Kommunikation nothwendig, und als ein dringendes 
Bedürfniß erſcheint daher die Verbreiterung der Krämerſtraße zwiſchen 
der Friedrichs- und Wronkerſtraße. Dieſe ließe ſich jetzt noch, ehe viel⸗ 
leicht große Neubauten aufgeführt werden, mit verhältnißmäßig geringem 
Koſtenaufwande durch Ankauf und Abreißen des Hauſes Wronker⸗ und 
Krämerſtraßenecke Nr. 1 und eines Theils der damit in grader Linie 
liegenden, zu Eichborn's Hotel gehörenden Krambuden ausführen (gewiß; 
aber die Geldfrage? D. Red.). Dadurch würde die Friedrichstraße in 
grader Linie und gleicher Breite bis zur Wronkerſtraße verlängert, die 
Häuſer der Krämerſtraße würden gewinnen, es würden Licht und Sonne 
in die Straße kommen und der Koth verſchwinden, der jetzt oft dieſe 
Kommunikation für Fußgänger ohne hohe Stiefeln unpaſſirbar macht. 
Wir regen damit keine neue Idee an, ſondern nur ein durch die verän⸗ 
derten Verkehrsverhältniſſe dringender gewordenes Bedürfniß, denn ſchon 
der frühere kommandirende General v. Grolman hatte dieſen Vorſchlag 
gemacht. Die Verbeſſerung dieſer Kommunikation iſt für jetzt das Noth⸗ 
wendigſte, und wir glauben dem allgemeinen Intereſſe zu eniſprechen, 
indem wir dieſelbe hier in Anregung bringen. In gleicher Weiſe könnte 
auch die Magazinſtraße durch Ankauf eines kleinen Gartengrundſtücks 
am Wronkerthore in grader Linie mit der kleinen Gerberſtraße zu einer 
ſchönen breiten Straße verbunden, und die kleine Ritterſtraße, als die 
künftige Bahnhofſtraße, durch Abbruch des Schulhauſes erweitert werden. 

Poſen, 17. November. [Polizeibe richt.] Geſtohlen zwiſchen dem 
1. Oktober bis 12. November Dom Nr. S aus berſchloſſener Wohnung: ein 
Oeckbett und ſechs Kopfkiſſen mit weiß und roth karrirten Ueberzügen, ein klei⸗ 
nes Unterbett, zwei Bettlaken und zwei weiße Bettdecken. Ferner am 12. 
d. M. Vormittags Walliſchei Nr. 1/2 aus unberſchloſſener Küche: vier ſilberne 
Eßlöffel, F. F. D. N. gez., und ein neufilberner Vorlegelöffel. Ferner am 
13. d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem Wege bom Hotel du Nord mach 
der Berlinerſtraße oben vom Wagen herunter geſtohlen: ein ſchwarzer Leder⸗ 
koffer, worin zwei Paar Offizier-Beinkleider, zwei Paar Halbſtiefel, vier Hem⸗ 
den, gez. v. S., ein grauer Schlafrock mit rothem Unterfutter, ein Paar Schlaf⸗ 


b. Sowinski gez.: eine kleine bölzerne Toilette. Der Koffer iſt des andern 
Tages früh auf St. Martin aufgeſchnitten vorgefunden worden. Ferner Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 3 ein graues wildledernes Portemonnaie mit rother Kante von 
Saffian, einem ſtählernen Schloſſe und doppeltem Verſchluſſe, enthaltend drei 
einzelne Thalerſtücke, ein Viergroſchenſtück und drei Pfennige, ferner drei 
Speiſemarken zur Reſtauration bei Hoppe, endlich drei goldene Ringe und 
zwar: ein goldener Siegelring mit einem ungeſchnittenen Amethyſt, ein golde⸗ 
ner dünner Reifring mit vier Amethyſten und in der Mitte einem Brillanten, 
ein goldener einfacher Trauring. Ferner an Wäſche: circa 30 Taſchentücher, 
gez. E. R., circa zehn Hemden von gewöhnlicher Leinwand, 3 Betttücher, gez. 
Reimer, 4 Handtücher, 2 Ueberzüge zu Kopfkiſſen und eine weiße Piqueweſte. 
— Gefunden zwei Schnupftücher. — Als muthmaßlich geſtohlen ſind 20 Schaaf⸗ 
felle in Beſchlag genommen worden. 

r. Wollſtein, 16. Rov. [Ball; Verurtheilung; Gräfin 
Wodzieka n.] Am Geburtstage J. Maj. der Königin fand in Unruh⸗ 
ſtadt ein großer Ball ftatt, der von Herrſchaften unſeres Kreiſes und der 
benachbarten Kreiſe ſehr zahleich beſucht war. — Der Vagabund Pio⸗ 
trowski aus Grätz, von dem ich neulich berichtete, daß er Taubſtumm⸗ 
heit ſimulirte, iſt am 11. d. M. wegen Bettelns im Rückfalle zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. — In dieſen Tagen iſt die Leiche 
der Gräfin Wodzicka, geb. Gräfin Plater, nach dem eine Meile von hier 
entfernten Wronjawy, ihrem väterlichen Stammgute, gebracht worden, 
und wird morgen in die Familiengruft in der hieſigen kathol. Kirche bei⸗ 
geſetzt werden. Die noch junge Gräfin iſt auf einer zur Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit begriffenen Reiſe nach Italien im ſüdlichen Frankreich 
verſchieden und wird wegen ihrer allbekannten Mildthätigkeit allgemein 
betrauert. 7 

E Erin, 15. Nopbr. [Schulweſenz Tödtung; Marktver⸗ 
kehr; Meteor; Winter; Geſchenk; Bauhandwerkerprüfungs⸗ 
kommiſſionen; Miſſionskollekte.] In dem ehemals nur von 
Katholiken bewohnten Dorfe Grocholin hat ſeit einigen Jahren die deutſch⸗ 


evangeliſche Bevölkerung ſo weſentlich zu⸗, die katholiſche dagegen ſo ab⸗ 
genommen, daß die Mehrzahl der die dortige kath. Schule beſuchenden 
Kinder bereits der evang. Konfeſſion angehört. Alle Bemühungen des 
Patrons, Rittergulsbeſitzers v. Treskow, bei dieſer Schule einen evang. 
Lehrer angeſtellt zu ſehen, find bisher fruchtlos geblieben. Es ſoll nun 
nach Vorſchlag der k. Regierung für die kath. Jugend eine beſondere 


Schule in dem von Grocholin 3 Meile entfernten, faſt nur von Katho⸗ 


liken bewohnten, jetzt nach Grocholin eingeſchulten Dorfe Lankowitz er⸗ 
richtet werden. Ein Bauplatz nebſt mehreren Morgen Land für eine dort 
einzurichtende Schulſtelle iſt früher bereits bei der Separgtion abgezweigt 
worden. Nach Errichtung dieſer ſoll die Schule in Grocholin eine evan⸗ 
geliſche werden. Doch dürfte bis dahin immer noch einige Zeit verſtrei⸗ 
chen, und es wäre demnach nothwendig, daß ungeſäumt durch einen 
nahe wohnenden evang. Lehrer jene mehr als 50 Schulkinder wenig⸗ 
ſtens den nothdürftigſten Religionsunterricht empfingen. Der auch ſolche 
edle Zwecke bereils in vielen Orten der Provinz verfolgende Guſtav⸗ 
Adolphverein würde wohl auch hier am erſten dieſem großen Uebelſtande 
abzuhelfen vermögen. — Vor drei Wochen iſt unweit eines Kruges an 
der Netze bei Smogulee an einem Arbeiter aus Mieczkowo ein Todtſchlag 
begangen worden. Nach den angeſtellten Ermittlungen iſt der Wirth 
jenes Kruges als Thäter befunden, und demgemäß bereits verhaftet wor⸗ 
den. — Am geſtrigen Wochenmarkte find die Getreidepreiſe abermals 
zurückgegangen; man kaufte gute Waare à Scheffel Weizen zu 3 Thlr., 
Roggen zu 474 Sgr., Gerſte zu 45 Sgr., Kocherbſen zu 473 Sgr. 
Dabei liefern unſere Bäcker wegen Mangel an Konkurrenz das Brot um 
nur ein ſehr Geringes, die Semmelwaare ſogar um Nichts größer wie 
damals, als die Getreidepreiſe doppelt ſo hoch ſtanden. — Ber vor⸗ 
geſtrige Jahrmarkt in Schubin war mit Rindvieh, namentlich mit Pfer⸗ 
den, von denen die vorhandenen überdies ſehr unauſehnlich waken, 
außerſt ſchwach beſetzt und der Verkehr ſehr gering. Flachs war, ein 
Zeichen des diesjährigen vorzüglichen Gerathens deſſelben, in wohl noch 
nicht dageweſener Maſſe zu Markte gebracht, fand aber verhältnißmäßig 
nur geringe Abnahme. Der allgemeine Geldmangel macht ſich auch bei 
uns in allen Handelszweigen bemerkbar. — Geſtern Abend 72 Uhr 
zog bei ziemlich ſchnellem Fluge und auch in ziemlicher Höhe von Weſten 
nach Oſten zu eine Feuerkugel, in der Größe einer Fauſt ſichibar, und 
zerplatzte am öſtlichen Himmel in mehrere Stücke, die aber gleich darauf 
verloſchen. — Bei uns herrſcht ſchon vollſtändiger Winter, und bei ſtür⸗ 
miſchem, recht kaltem Welter iſt heute hier viel Schnee gefallen. — Der 
ehemalige Beſitzer des Gutes Bartſchin, Kunkel, hat der dortigen evang. 
Kirche eine ſilberne, inwendig vergoldete Abendmahlskanne nebſt zwei 
Altarleuchtern zum Geſchenk gemacht. — In Gemäßheit der Miniſterial⸗ 
verordnung vom 24. Juni 1856, betreffend den Betrieb der Bauhand⸗ 
werke, als Zimmerei, Maurerei, Steinhauerei (Steinmetzerei) Schiefer⸗ 
und Ziegeldeckerei, Mühlen⸗ und Brunnenbauerei, find im diesſeitigen 
Regierungsbezirk vier Prüfungskommiſſtonen errichtet, die mit dem 15. No⸗ 
vember in Wirkſamkeit treten, und von dieſem Tage ab auch alle von 
den bisher beſtandenen Kommiſſtonen bereits eingeleiteten Prüfungen 
übernehmen. Für den Bezirk der Kreiſe Bromberg, Schubin und Wirſitz 
haben die Prüfungskommiſſtonen ſämmtlicher Bauhandwerke unter Vorſitz 
des Stadlkämmerers Nöthling zu Bromberg ihren Sitz in Bromberg, 
für den Bezirk der Kreiſe Inowraclaw und Mogilno zu Inowraclaw 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Neubert, für den Bezirk der Kreiſe 
Gneſen und Wongrowitz zu Gneſen unter dem Vorſitze des Burgermeiſters 
Machatius, und für den Bezirk der Kreiſe Chodzieſen und Czarnikau zu 
Schneidemühl unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Schreiber. — Nad;- 
träglich gebe ich noch die Notiz, daß die bei dem neulich hier begange⸗ 
nen Miſſionsfeſte eingeſammelte Kollekte 13 Thlr. 14 Sgr. betragen hat. 
Im vorigen Jahre betrug dieſelbe über 35 Thlr. 

6 Schneidemühl, 17. Novbr. [Zur Warnung; Verſchö⸗ 
nerungsverein; Witterung; Getreidepreiſe.] In der Nacht 
vom 15. auf den 16. d. find zwei Ulanen durch Erſtickung, in Folge zu 
frühen Schließens der Ofenklappe, verunglückt. Man fand fie bewußtlos 
im Zimmer liegen. Doch iſt es den ärztlichen Bemühungen gelungen, 
den Einen wieder ins Leben zurückzurufen, während bei dem Andern alle 
Belebungsverſuche erfolglos blieben. — Es hat ſich hier ein Verſchöne⸗ 
rungsverein gebildet, um durch Fleiß und Kunſt zu erſetzen, was die 
Natur unſerer Stadt verſagt hat. An die Spitze des höchſt dankenswer⸗ 
then Unternehmens haben ſich neben den höheren Offizieren hieſiger 
Garniſon mehrere hohe Beamte und angeſehene Bürger geſtellt, und man 
ſoll auch bereits eine ziemlich anſehnliche Summe zuſammengebracht haben. 
Es liegt im Plane, die Verſchönerung der Stadt mit der Bepflanzung 
der Straßen und öffentlichen Wege mit Bäumen zu beginnen und ſo 
mehrere Alleen, deren Schneidemühl ganz entbehrt, herzuſtellen. — Am 
15. d. hatten wir Abends ein ſehr ſtarkes Schneetreiben, das ſich am 16. 
Nachmittags wiederholte; heute iſt ziemlich ſtarker Froſt eingetreten. — 
Die Getreidepreiſe halten ſich hier im Vergleich zu anderen Städten noch 
immer auf einer bedeutenden Höhe. Für den Berliner Scheffel Roggen 
zahlt man 2, für Gerſte 13, für Hafer 1 Thlr., Kartoffeln 16 Sgr. Es 
dürfte dieſe Erſcheinung ihre Erklärung darin finden, daß die Landleute 
bei der ausgezeichneten Herbſtwitterung ſich bis jetzt zum Dreſchen nicht 
Zeit ließen; aber auch die Wohlhabenheit der Bauern iſt hiebei wohl zu 
berüͤckſichligen. — 

AA Wittkowo, 17. Novbr. [Poſtaliſches; Stadtverord⸗ 
nete; Sturm.] Die Eröffnung der neuen Eiſenbahn von Poſen nach 
Breslau iſt auf den Gang der hieſigen Poſten ganz ohne Einfluß geblie⸗ 
ben. Die Perſonenpoſt aus Gneſen kommt nach wie vor jeden Abend um 
6 Uhr hier an, um am folgenden Morgen 7 Uhr wieder zurückzukehren. 
Durch Letzteres iſt uns zwar der Auſchluß nach Poſen und von da nach 
Breslau geſichert, und zwar in der Art, daß wir noch an demſelben Tage 
bis Breslau gelangen können, wogegen Derjenige, welcher von Breslau 
hieher will, an demſelben Tage nur bis Gneſen kommen kann und da⸗ 
ſelbſt, wofern er ſich nicht ein Fuhrwerk miethet, um hieher zu fahren, 
nicht bloß zu übernachten, ſondern auch noch bis den andern Nachmittag 
34 Uhr liegen zu bleiben genöthigt iſt. Auch unſere Verbindung mit 
Trzemeſzuo reſp. Bromberg iſt dieſelbe geblieben, indem die wöchentlich 
dreimalige Perſonenpoſt von Trzemeſzuo nach wie vor am Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend jedesmal gegen Mittag hier eintrifft, um 
nach drei Stunden wieder zurückzukehren. Wegen des ſtarken Verkehrs 
mit Polen wäre für unſeren Ort eine Poſtverbindung mit Strzalkowo 
ſehr wünſchenswerth. — Von den im Herbſte 1854 hier gewählten ſechs 
Stadtverordneten find (gemäß der Städteordnung vom 30. Mai 1853,) 
vor mehreren Wochen ſchon zwei durchs Loos ausgeſchieden; eine Neu⸗ 
wahl hat aber bisher noch nicht ſtattgefunden, weil, da einer der Aus⸗ 
gelboſten auch das Schöffenamt bekleidet, bei der k. Regierung zu Brom⸗ 
berg erſt angefragt werden mußte: „ob derſelbe mit ſeiner Ausſcheidung 
aus dem Stadſverordnetenkollegium eo ipso auch aufgehört habe, als 
Schoͤffe zu fungiren?“ auf dieſe Frage iſt jedoch bis jetzt noch keine Ant⸗ 
wort erfolgt. — Seit vorgeſtern Abend haben wir ſtarkes Schneetreiben. 
Der faſt orkanartige Slurm, welcher geſtern den ganzen Tag hindurch 

1 „1 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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wüthete, hat au 
Umgegend ſo manchen 
Sturm weniger heftig, 
lich gelegt. f 


Perſonal⸗Chronik. 
Poſen, 17. Nobbt. 


leichten Gebäuden und Zäunen auf den Dörfern in der 
Schaden angerichtet. Am heutigen Tage war der 
und jetzt (Abends 10 Uhr) hat er ſich faſt gänz⸗ 


[Perſonal veränderungen 


i J i „F. ift: 1) der bisherige Polizet⸗ 
gierung. Im Laufe des dritten Quartals d. I iſt: 1) b 5 


direktor v. Seltzer als Ober⸗Regierungsrath und Abthei 


Elbing hieher berſetzt, und 2) der Regierungsaſſeſſor Hähne 0 8 
hier i Sreferendarien einge⸗ 
3) hier als ge ar bie | 
hevige Appellationsgerichtsreferendar 
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en Ir dem aan ban ſeinem Ausſcheiden 
N er Srath Allergnädigſt verlieben worden. 
1 robinzial⸗ Steuerverwaltung zu Poſen ift: | 
Liſſa in gleicher Eigen⸗ 
Probinz Sachſen, 2) der Ober ⸗Zollinſpektor b. Ne: | 
in Strzalkowo als Ober⸗Steuerinſpektor nach Liſſa verſetzt; 3) der 
Kranz in Danzig zum Ober⸗Zollinſpe 


rung zu Marienwerder verſetzt; 
treten: a) der bisherige Appellationsgerichtsreferendar 
gen k. Appellationsgerichte; ; 
b. Viebahn vom k. Appellationsgericht in Hamm, u 
pellationsgerichtsreferendar Schenkemeher, bom 
lau; endlich iſt J der run 
Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Keyl penſionirt 


Im Geſchäfts bereiche der P 
1; din Sers Steuerinſpektor Aſſeſſor Dunkelberg zu 
ſchaft nach Mühlberg, 
kowsky 
Hauptamtskontroleur 
berufen; 4) dem Bureauaſſiſtenten Neugebauer 
der hieſigen 5 f 
aufſeher Franke in Neuftadt b. P. zum Bureguaſſiſtenten 


Bekanntmachung, 

Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
wird das unterzeichnete Landrathsamt, und zwar in 
deſſen Amtslokal, Berlinerſtraße Nr. 34, zwei Treppen 
hoch, am Freitag den 28. November d. J. um 
9 Uhr Nachmittags, die Chauſſeegeld - Erhebung der 
Hebeſtelle zu Franowo auf der Poſen⸗Schrimm⸗ 
Krotoſchiner Provinzial⸗Chauſſee an den Meiſt⸗ 


bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 


1. Januar 1857 ab bis 1. Januar 1860 zur Pacht 
aus ſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 200 Thlr. baar, oder in. annehmlichen 
Staatspapieren in der königl. Kreiskaſſe hierſelbſt 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der landräthlichen 
Regiſtratur von heute ab während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 6 

Poſen, den A. November 1856. 

Königliches Landraths⸗Amt. 
Auktion. 

Freitag den 21. November e. Vormittags von 
9 Uhr ab, wird die unterzeichnete Verwaltung im 
Hofe des Katharinenkloſters an der Wronkerſtraße 

1) 240 Stück ausrangirte wollene Decken, 

2) mehrere unbrauchbare Kaſernen⸗ Utenſilien von 
Zinn, Blech und Eiſen ꝛc., und etwas altes 
Baumaterial u 

meiftbietend gegen 


gleich baare Bezahlung öffentlich 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. W. 2 

Poſen, den 18. November 1856. 

„Königliche Garniſon⸗Verwalkung. 

Bekanntmachung. a 

Im Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Garniſon⸗ Laza⸗ 

reihs wird am 21. No vember c. Vormittags 


um 11 Uhr die Abfuhr des Mülls und der Lalrinen⸗ 
Müls im Hülfslaza⸗ 
ſo wie die Reinigung 
Hülfslazareth auf der Königsſtraße 


Wagen im Hauptlazareth, des 
reth der Kavallerie⸗Kaſerne, 

der Latrine im 
an den Meistbietenden und am 22. November ee. 


ktor in Strzalkowo 
die jüngſte Sekretärſtelle bei 
Probvinzial⸗Steuerverwaltung berliehen; 5) hen berittene Steuer⸗ 
ei 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


11 uhr Vormittags die Reinigung der Schorn⸗ 
ſteine im Hauptlazateth und in dem Hilfslazareth auf 
der Königsstraße, an den Mindeſtfordernden für das 


Jahr 1857 vergeben werden. Unternehmungsluſtige 
werden hierzu eingeladen. Bedingungen können in 
unſerem Geſchäftslokal täglich von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags eingeſehen werden. 
Poſen, den 10. November 1856. 
Die Lazareth-Kommiſſion. 
0 Bekanntmachung. 


Lan die k. Regie⸗ 


Steuerdirektion hieſelbſt, 


nach Trzemeſzno, 11) der Ober ⸗ 


bei der k. Ne 


"SCHWARZER ADLER. 


und v. Lakomieki aus Machein. 


der Probinzial⸗ ı BAZAR. 


6) der berittene Grenzaufſeher Kern in Oſtrowo zum 
Steueramtsaſſiſtenten in Frauſtadt, 7) der Grenzaufſeher Opitz in Podzamche 
zum Steueramtsaſſiſtenten in Schrimm 8 
in Strzalkowo zum Ober⸗Grenzkontroleur in Podzamcze, 9) der Thorkontroleur 
Tſcharnke in Poſen zum Steuereinnehmer in Rogaſen befördert; 10) der 
Ober ⸗Grenzkontroleur 9. Quooß in Skalmierzyce als Ober ⸗Steuerkontroleur 
Grenzkontroleur Nehlipp in Podzamcze in 
gleicher Eigenſchaft nach Skalmierzyce, 12) der 
Inowraclaw in gleicher Eigenſchaft nach Polen verſetzt; 13) der Ober Kon⸗ 
kroleur Kantelberg in Frzemeſzuo auf feinen Antrag in den Ruheſtand ber⸗ 
ſetzt; 14) der Steuereinnehmer Knorr in Rogafen geſtorben; 15) dem Steuer⸗ 
einnehmer Matthias in Bojanowo aus Veranlaſſung feines Dienſtjubilums 
der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen, und 16) dem Ober⸗Steuer⸗ 
kontroleur Kowalewiez in Schwerin g. W. der Titel „Steuerinſpektor“ beigelegt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. November. 


Cand. theol. Rabiger aus Pawkowite; die 
Guteb. v, Urbanowski aus Turoſtowo, v. Lakomieki aus Boezkowo 


HOTEL DU NORD. Die Guteb. Graf Zöktoweft aus Cgacz, v. Zbk⸗ 
towski aus Niechauowo, o Szokorskl aus Sofembin, v. Krzyzanowski 
aus Dzierzmiarki, v. Kierski aus Biakezyn und v. Ozegalskt aus 
Goseijewo, Frau Gutsb. Grafin Srabvwsta aus Grylewo; Probſt 
Mindak aus Dakowy und Apotheker Nich aus Grätz. 

Gutsb. Frau Gräfin Mielzynska aus Mikoskaw; die Gutsb. 


v. Lubiuski aus Kigezyn und v. Przybuski aus Starkowiee; Bürger 
ierzbicki aus Zawory. a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Sänger aus Grabowo; 
Holzhändler Eſchebach aus Roßlau; die Kaufleute Ganzert aus Eiſe⸗ 
nach, Goldbaum aus Berlin, Heuſeler aus Stettin, König aus Brieg, 
Friedländer und Weiß aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Gläſer aus Schroda; Gutsb. 
v. Bronikowski aus Kosein; Neſtaurateur Guttmann aus Glogau; 
Rentier v. Damitz aus Deutſch⸗Krone; die Kaufleute Freihahn aus 
Breslau, Wolff und v. Reichenberg aus Bromberg. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Gutowaki aus Odrowaß, 
Rötſchke aus Tarnowo, v. Koczorowski aus Jaſtn, v. Modlibowski 
aus Siedlemin und v. Morawski aus Oporowo. 

GOLDENE GANS. Cand. theol Fieck aus Lubnica. 

WEISSER ADLER. Die Gutsb. Sommer und Bloch aue Naclaw; 


8) der berittene Grenzaufſeher Hapel 


Thorkontroleur Prüfer in 


Gutsverwalter Götz aus Mikuſzewo; Gulspächter Niklaß aus Bielawy 
und Nentier Grundiß aus Filehne. 1 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Haak aus Nowiec; die Rentiert v. Sta: 
blewski aus Krakau und Dietrich aus Dratzig; Frau Konditor Tyran⸗ 
kiewiez aus Wreſchen; Steinſetzmeiſter Schmidt aus Nogaſen; die 
Kaufleute Mendelſohn aus Birnbaum, Wollmaun aus Boref, Joſeph⸗ 
ſohn aus Barmen, Glogowski aus Jarocin, Zickro aus Sprottau U. 
Labinski aus Baruth. 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. Eitner u. penf. Bürgermeiſter Marvauski 
aus Popowice; Rentier v. Bukowski aus Budzyn; Kommiſſarius 
Bulczynski aus Wietrzanowo; Probſt Sadowski aus Siedlemin; die 
Gutsb. v. Zaleski aus Podobowiee und v. Chkapowski aus Bagrowo. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Bradel aus Groß⸗Ellguth. 


In einer Stadt von über 3000 Seelen des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen iſt ein aus zwei Häuſern und 
umfangreichen Hintergebäuden und vielen Kellerräu⸗ 
men beſtehendes Grundſtück nebſt dem darin ſeit länger 
als 30 Jahren betriebenen Material-, Kolonial- und 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ſogleich oder zum 1. Januar 1857 zu 
verkaufen. 

Die Gebäude haben die beſte Geſchäftslage in der 
Stadt, find. faſt durchweg maſſiv und ſolide gebaut 
und eignen ſich auch zu jeder Fabrikanlage. 


Das Grundſtück koſtet 6000 Thlr., wovon 2000 


Thlr. längere Zeit ſtehen bleiben können. Der jähr- 


liche Geſchäftsumſatz beläuft ſich auf 15,000 Thlr. 


und kann durch Umſicht eine noch größere Ausbreitung 


erhalten. Das Nähere unter portofreier Anfrage, ver⸗ 


it d iffre „M. K. poste rest.“ 0 i : & 1 
eee ee i vorzügliche Qualität dieſes Fabrikats durch die Praxis genügend anerkannt iſt. 


zu erfahren. 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 


Die Sommer- und Winter ⸗Fiſcherei, fo. wie die 


Rohrnutzung auf den zur Herrſchaft Chodzieſen 


gehörigen Seen und Teichen ſoll auf 10 Jahre, vom 


ſtehen noch zum Verkauf in Lage- Mühle, 


1. Januar 1857 ab meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt Termin auf Montag den 15. Dezember 


d. J. Vormittags 10 Uhr in Engländer's Gaſt⸗ 


hof in Chodzieſen anberaumt. Die Pachtbedin⸗ 


gungen können von jetzt ab beim Herrn Stadtkäm⸗ 


merer Breite zu Chodzieſe n eingefehen werden. 
Olesnitz, den 8. November 1856. 
Dominium Chodzieſen. 


. —— —— |, 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An: 
zeige, daß ich das Büchſenmacher⸗Geſchäft nach mei⸗ 


nem verſtorbenen Mann W. Lidlich fortſetzen werde, 
und bitte das Vertrauen, welches mein verſtorbener | 


Mann ſo lange Jahre gehabt, auch ferner auf mich 
übergehen zu laſſen, und werde bemüht ſein, durch 
einen ordentlichen Werkführer auch ferner reelle und 
prompte Bedienung zu leiſten. 
Wilhelmine Lidlich geb. Hoffmann⸗ 
große Gerberſtraße Nr. 39. 


{ 


Echten Bortland-Gemient, 


wie auch beſte trockene 


ſollen vor dem Rathhauſe hierſelbſt drei Marſtall-⸗ 
Pferde gegen baare Zahlung an den Meiſtbietenden 


o ffentlich verſteigert werden, mag 
niß des Publikums gebracht wird. 
Poſen den 26. November 1856. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. er] 3 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
wird das unterzeichnete Direktorium der Brätz⸗Pin⸗ 


hiermit zur Kennt. Piiederſchleſiſche Stürkohle, Würfel. 


zember 1856 um 10 Uhr Vormittags die Chauſſee⸗ 
geld⸗Erhebung der Hebeſtelle zwiſchen Pinne und 


Neuſtadt b. P. an den Meiſtbietenden, mit Vorbe⸗ 
halt des Zuſchlages der königlichen Regierung zu 
Poſen, vom 1. Januar 1857 bis zum 1. Januar 
1860 zur Pacht ausftellen. Nur dispoſitionsfähige 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. baar 
oder in annehmlichen Stagts⸗Papieren bei dem unter⸗ 
zeichneten Direktorium zur Sicherheit niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen 


können von heute ab während der Dienſtſtunden im 
Magiſtrats⸗Bureau zu Neu⸗Tirſchtiegel einge- i 
heizung als auch für Schmiede, erhielt und 


ſehen werde. 101 a 181 
Tirſchtiegel, den 10. November 1856. 


Das Direktorium der Bräß⸗ Pinner Chauſ⸗ 


ſeebau -Geſellſchaft. ( 
ende, | 


Schlemm⸗ Kreide 


hat wieder vorräthig 


die Gas⸗Miederlage u. Oel⸗Raffinerie 


Am 21. November d. J. Vormittags 11 Uhr 


von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes, 


kohle und kleine Kohle, wie auch vorzügliche 
Schmiedekohle, engliſche doppelt gefiebte Nuß“ 
kohle und echwengliſchen Coaks billigſt in gan⸗ 
zen Wagenladungen von den betreffenden Bahnhöfen 
ab, jo wie laſt⸗ und ſcheffelweiſe in der Niederlage 


f DR Schifferſtraße Nr. 13 i ſen offerirt hier⸗ 
ner Chauſſeebau-Geſellſchaft, und zwar in dem Magi⸗ nn be in een y1n.) 
ſtrats⸗Bureau zu Neu⸗Tirſchtiegel, am 3. De 


A. Mirzyzanowski. 


Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen, 
beſte engliſche Nußkohlen, 
beſten engliſchen Coaks 

offeriren billigſt a 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. 
Einen Transport beſter Oberſchleſiſcher 
Steinkohlen und Coaks, ſowohl zur Ofen⸗ 


empfiehlt en gros und en detail zu bil⸗ 
ligſten Preiſen B. Hamburger. 
Lagerplatz: Judenſtraße Nr. 14. 


f 


ö ſtraßen „Ecke. 


| ferei zum erſten Male mit ihrem Beſuche zu beehren, 


fer Schleſten gelangt, von wo Bartfchendorf | 


Patent⸗Portland⸗Cement 


von Robins & Comp. in London. 

Da ane Handelsverhältniſſe zwiſchen den Herren Schüttler & Comp. in Berlin und den unser 
zeichneten Robins & Comp., Patent⸗Portland⸗Cement⸗ Fabrikanten, laut beiderſeitiger Zuſtimmung 
aufgehört, fo haben wir Robins K Comp, eine Uebereinkunft mit dem Herrn E. A. Lin- 
denberg in Danzig, unſerm alleinigen Agenten für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Polen, Rußland 2c;, ge⸗ 
troffen, der zufolge demſelben auch der alleinige und ausſchließliche Verkauf unſers Patent⸗Portland⸗Cements 
für die Provinzen Hinterpommern, Schleſien und Poſen vom bisherigen Viſteikt der Herren 
Schüttler & Comp. übertragen worden iſt. * 

London, Great Scotland Vard Whitehall, den 10. Oktober 1856. 


Bobins q Cone. 


Patent⸗Portland⸗Cement⸗ Fabrikanten. 


Mit Bezugnahme auf Obiges halte ich mich zur Ausführung von Aufträgen beſtens empfohlen, da die 


Danzig. 


E. A. Lindenberg. 


abſendet, wenn ihm das Aviſo eines beabſichtigten 
Schäfereibeſuches über Breslau oder Ratibor 
„per Poſtamt Stauding“ noch rechtzeitig 
zukommt. 

Die Partſchendorfer Stammheerde iſt frei von jeder 
erblichen Krankheit, was verbürgt und bezeugt wer⸗ 
den kann. 

Partſchendorf, den 1. November 1856. 

Der Güter⸗Verwalter Carl Lauger. 


u Friſche Kieler Sprotten 
5 offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 


Große Rügenwalder Präſent⸗Gänſe⸗ 
Brüſte, friſch geräucherten Weſer⸗Lachs, und 
friſchen aſtrach. Kaviar empfing 
'Zsidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 

Warſchauer Tafelbouillon 
‚und beſte ruſſ. Schoten⸗Erbſen 
empfiehlt Isidor Appel jun., neben d. königl. Bank. 

Gepökeltes und geräuchertes Fleiſch und 
Ochſen⸗Zungen à la Hambourg iſt in be⸗ 
kannter Güte nebſt täglich friſchem Klauenöl 
wieder vorräthig bei 
Philipp Weitz jun. 
Einem hohen Publikum empfehle ich meinen Vor⸗ 
rath von Winterobſt aller Gattungen von der beſten 
Qualität zu dem Preiſe von 4 Thlr. pro Viertel, und 
die große Metze für 8 Sgr. An den Markttagen ver⸗ 
kaufe ich nur des Nachmittags und außer den Markt⸗ 
tagen des Vor⸗ und Nachmittags in meinem Obſtkeller, 
Wronkerſtraße Nr. 91. F. Malecki, 


P bbcſthändler und Gartenpächter. 
14 Flaſchen Grätzer Bier für 1 Thlr., 


wie auch gute Sahnenkäſe à 3 Sgr. empfiehlt 


800 Klaftern Torf n 


Melle von Poſen, zu folgenden Preiſen: Eine 
Klafter von beſter Sorte inkl. Fuhrlohn à 3 Thlr., 
minder gute Sorten auf dem Torfplatze von 1 Thlr. 
5 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. Beſtellungen beim Kauf- 
mann Hrn. Leitgeber, Waſſer- und Gerber | 


Bock⸗ Verkauf. 
Nachdem ich die vollkommen geſunde, 
; hochedle, wollreiche Stammheerde des 
Landesälteſten Herrn Dittrich auf Oberwitz durch 
Ankauf erworben habe, beginnt der Bockverkauf bei 
mir den 


15. November d. J. 

Von dem 13 Meile entfernten Bahnhof Gogolin 
iſt täglich im Anſchluß an die Züge der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zweimal Poſtverbindung hierher. 

Kalinowitz, den 13. November 1856. 


Der Zucht⸗Bock⸗ und Zucht⸗ 
et Mutter-Verfauf 
in der Reinblut⸗(Negretti⸗) Stammſchäferei zu Part⸗ 
ſchendorf in Mähren beginnt, ſo wie früher, auch 
dieſes Jahr am 1. Dezember. 

Jenen P. T. Herren Schäfereiliebhabern und Kauf⸗ 
luſtigen, welche beabſichtigen, die hieſige Stammſchä⸗ 


diene zur Nachricht, daß man mir Benutzung der ober— 
ſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau über Oder⸗ 
berg täglich zwei mal (Mittags 12 Uhr und Abends 
9. Uhr) auf den Bahnhof Stauding in 


eine halbe Meile entfernt gelegen iſt und wohin der 
Gefertigte die erforderlichen Fahrgelegenheiten mit 


Wilhelm Bernhardt, Optitus, 
Wilhelmsplatz Nr. 4 
neben der Lißnerſchen Buchhandlung. 
Nr. 9. 


1 5 3232 ma N. ee. 
Nr. 9. Kronen und Armleuchter zur Gas⸗ 


Spielzeug⸗ Ausverkauf. bach e ee bat vorrächig, und empfehle 
Mein feit einer Reihe von Jahren beſtehendes einfoolagenbenAubeit fo 9 0 zu jeder in dieſes Fach 
Spielzeug Lager: beabfichlige ich bis Weihnachten zu möglichſt billigen eien ſonſtigen Meſſing⸗Arbeiten 
gänzlich auszuverkaufen, und ſind die Preiſe von heute M S IE 
ab bedeutend heruntergeſetzt. Beſonders empfeh⸗ Gelbgießer⸗Meiſter 5 E, 
lenswerth für Wiederverkäufer, denen jetzt noch bei 2 „alter Markt Nr. 10. 
5 theilhaft i ? — 
nn dsh . aten e e e ale Hi Schloſſer⸗ 
} > ; 5 5 4 
Wilhelms ſtraße Nr. 9. der verdeckſe Britſchke zu 5 und eine mit Le 


Grätz. 


Staatsschuldscheine à höher. Von BfanfIhriefen Westpreussische höher. 


art 
19 


Am 18. d. Mts. iſt ein Bund Schlüſſel gefunden 
worden, welches Ritterſtraße Nr. 9 vom Eigenihümer 
abgeholt werden kann. 1128 
gs⸗Räucherpulver in Fla⸗ = a a — — 

8 Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) zu haben! 

Von der 
Polygonal⸗ und Caponierbefeſtigung. 
Ein Beitrag zur Wiſſenſchaft 
Feſtungskrieges wie auch der 

Befeſtigung 5 
om artilleriſtiſchen Standpunkte aus. 
Von J. Simon, 

Hauptmann vom 6. Artillerie⸗Regiment. 
22 Bogen gr. 8. mit 9 Wurftafeln, 4 Flugbahnen 
und 3 lithogr. Plänen. geh. Preis: 3 Thlr. 

Bei Th. Wehrle in Soeſt iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen 
vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. 
E. Döpner): 
Tafeln zur Reduktion des alten auf das neue 

preuß. Gewicht, ſo wie der Preisſätze für die Ge⸗ 

wichts Einheiten, behufs Berichtigung der 

Verkaufspreiſe und der desfallſigen Preis⸗ 


Wiener Putzpulver in Packeten à 2 Sgr. 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 
Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 

Feinſtes Köni 
ſchen à 5 Sgr. ; 

Praktiſches Naſirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 

Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ und 
Badepulver erhielt neue Zuſendung in 
Schachteln à 3 Sgr. 1 a, 

Echt engliſches Gichtpapier, à Blatt 
24 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 
Dieſe Gegenſtände ſind nur echt 

und unverfälſcht zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 8 


— — Euer EEE EEE, 

MR Geichäfts:Berlegung. 

Mein Porzellan - und Glaswaaren⸗Geſchäft habe 
ich nach Breiteſtraße 13 in das früher Biſchoffſche 
Geſchäfts⸗ Lokal verlegt. ' 

nn Ak Jacodbsonhn. 
Ergebenſte Aufforderung. 

Mein Ehegatte, der Kaufmann und Schneidermei⸗ 
ſter Anton Dolinski, iſt am 2. d. M. geſtorben, 
was ich hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. Behufs Feſtſtellung und Regulirung des Nach⸗ 
laſſes nach meinem genannten Ehemanne iſt es durch⸗ 
aus erforderlich, daß deſſen ausſtehende Aktiva einge⸗ 
zogen werden, und erſuche ich demgemäß alle diejenigen 
hierſelbſt und auswärts wohnenden Herren Schuldner, 
welche an meinen verſtorbenen Ehemann Zahlungen 
zu leiſten haben, letztere gefälligſt recht bald an mich 
abzutragen. 

Poſen, am 16. November 1856. 

Caroline geb. Powelska verw. Dolinska, 
Neueſtraße Nr. 4. 


des 


vorzugsweiſe v 


ganz unentbehrlich. Preis: in Umſchlag geheftet 

F 
7 
Mittwoch den 19. November Abends 8 Uhr & 
5 Vortrag über Geographie im Verein für Hand⸗ = 
5 lungs diener. ie nn 
Scene EEE EEE LEERE EEE 

Geſellſchafts⸗Lokal. 

Für die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 

abend den 22. November 28 Uhr 
Tanzkränzchen. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 55 Parterre ift eine möblirte 
Stube mit einem Alkoven zu vermiethen. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Taſzkowo: Frl. B. Rasmus mit 
dem Lieut. Hrn, Freymark; Alsleben: Frl. A. Werner 
mit dem Hrn. R. Himb urg. 


Stadttheater in Poſen. 
Miltwoch: Abonnement suspendu. Zweite phy⸗ 
ſikaliſche Börftellung von Mad. und Herrn 
Robin, Phyſiker Ihrer Maj. der Königin von 
England. ) 8 
Erſte Range) und Sperrſitz⸗Billets 
wie immer bei den 


Auf oder in der Nähe von St. Martin wird eine 
möblirte Wohnung für zwei Herren zu mieihen geſucht. 
Schriftl. Anerbietungen nimmt die Exped. d. Ztg. an. 


Ein junger Mann findet eine Stelle als Deftillateur 
in einer größeren Provinzialſtadt von Weihnachten 
d. J. ab. Das Nähere zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine anſtändige Frau, welche ſchon mehrere Jahre 4 20 Sgr. ſind 
auf dem Lande als Wirthſchafterin war, wünſcht ſo⸗ 


Herren Ed. Bote X G. Bock zu 
fort oder zu Neujahr ein Unterkommen. f haben. a 1 3 
Zu erfragen bei dem Herrn Poſthalter Kloſe zu Donnerſtag: Dritte Vorſtellung von Mad. und Hrn. 
5 — 5 Robin. 


Oberschl, Litt. C. 35139 . 40 b: f Cöln-Minden 3. 


— 2 E. 44 — 
Fonds- u. Aktien- Börse. Genie une 1613-60 1 ı, de, b be 1 17 011 
N eln-Tarnowitzj& 108% bz os.Oderb.(Wilh. 7 III. 
neee . % 60f 5 Düsseld.-Elberfeid4 — \L 
Eisenbahn- Aktien. ene alte 4 114 bz 1 2085 a En Ai 551 0 
N 7 o. neue (40 8)0/4 — — agdeb.-Wittenb. : 
Aachen-Düsseldorf 3}| Bl} B do. 055 5 —.— Niederschl,-Märk. 4 904 B 
‚Aachen-Mastrieht 4 634 6 do. Stamm-Pr. A 1125 bz one 4 | 908 B i 
Austerd.-Rotterd. 4 76, ba Rhein -Nahebahn 1 92 B do. conv. 3. Sr. 4 90 B 
Berg.-Markisebe 4 55 B Ruhrort-Orefeld 89 6 2806. 4. Sr. 5 1017 B 
Berlin-Anbalt 4 1665 b Stargard-Posen 1004-101 bz Nordb. (Fr. Wilh.) 5894 6 
Berlin- Hamburg 4 1035 °B Thüringer 130 B Oberschl. Litt. A.(4 — — 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 133 & j do. Litt. B. 33 794 6 
Berlin Stettin 4 1383-394 bz An do, Litt. D. 4 885 6 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 151 bz — do. Litt. E. 35 76 b⸗ 
do. neue „4111385 b Prioritäts - Obligationen, Oestr.-Französ, 3 279 B 
do. neueste 4 11285 bz er ‚˖‚ pr ind 1 Ser. 
Brieg-Neisse 4 66 6 Aachen-Düsseldorfj& | — — do. 2. Ser. 5 — = 
Cöln-Crefeld 4 —̃ͤ— - . Em. 4 do 8 Ser 7 
Cöln-Mindener 33154 ba 3. min! 9 B Rhein, Priorität A4 — 
Cos.Oderb.(Wilh.) 4 1144 6 Aachen-Mastricht 4 934 bz do., v. Staat g. 350 81 bz 
do. neue 4 1293 bz Berg.-Märkische 5 1004 B Ruhrort-Crefeld 4 — 4 
Düsseldorf-Elberf, 4 142 bz do. 2. Ser. 100 B 19) 2. Sera — 
„Löbau-Zittau de do. 3. S. (D.-Soest)4 877 bz Stargard-Posen - 
Ludwigsh.-Bexb. 4 141-84 bz Berlin-Anhalt 4894 6 ** 2, Rind 
Magd.-Halberstadt 4 204% 6 do. 441-983 B Thüringer ien e 
Magdeb.- Wittenb. 4 — — Berlin-Hamburg 4/100 f bz AR 3. Ser. 43100 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 1106 6 do. 2. Em. A4 — — N 
Mecklenburger 4 534-3 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 89 bz nd ke 
Münster-Hamm |4 | — — do. Litt. C. ni 987 bz 
Neust.-Weissenb. 43 —— do. Pitt. D. 44 98 6 
Niederschl.-Märk 4 91 bz Berlin- Stettin 43 — — - 
Niederschl. Zweigb a 85 5 Cöln-Crefeld 45 — — Freiwillige Anleibe 4g 993 bz 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 544 bz u I Cöln-Minden 43 993 B Staats-Anl. v. 185045 995 bz 
Oberschl. Litt. A. 3316566 b⸗ do. 2. Em.|5 102 B do. 1852045] 994 bz 
do. Lit. B. 34475 6 do. "a 894 8% do. 18530 954 6 


Die heutige Börse eröffnete in einer befriedigenden Weise. Die Stimmung war so günstig und be- 
wahrte diesen Ton mit einer so geringen Unterbrechung Während des Verlaufs der Geschäfte, wie dies seit 
langer Zeit hier nicht wahrzunehmen war. Unter den Bank- Aktien blieb kaum ein Einziges von dieser die 
Börse beherrschenden Stimmung unberührt. Die Darmstädter beider Emissionen nahmen mit den Diskonto- 
Commandit- Antheilen auch heute wieder den ersten Rang ein; einer Courssteigerung bei ebenfalls Jebhaftem 


Umsatz erfreuten sich ferner noch Berliner Bankvereins-Antheile, Geraer, Zettelbank, Dessauer und namentlieh 
r Des Geschäft 


östr. Creditbank-Aktien; preuss. Bank-Antheile unverändert, Posener Prov.-Bank zu 105 gefi 

in Eisenbahn - Aktien war ebenso günstig, Die meisten erkuhren Coursbesserungen, baupts hlieh: Franzosen, 
Mecklenburger, Freiburger, Oberschlesisi:he, alte Rheinische, Cöln - Mindener, Aachen - Masttichter, Stargard- 
Posener, Ludwigshafen - Bexbacher, Stettiner und Potsdamer. Preuss. Fonds besser. ‚Freiwillige Anleihe 4, 


Breslau, “den 17, November, Bei 1 lebhaftem Geschäft war die heutige Börse in gün- 


s tiger Stimmung, welche besonders avi£ Oestr. Credit, Darmstädter und Diskonto - Commandit -Antheile sich 


richtete, die bedeutend höher als Sonnabend bezahlt wurden, Von Eisenbahn - Aktien gingen Oberschlesische 


Litt. A. zurück. Oderberger ‚Dividendienscheine wurden 200 Stück 5 5 Thlr. gehandelt. 


Oestreichische Banknoten 96 r—96 bez. 


mandit-Antheile 129 bez. und Br. \ 3 
Berliner Handels- Gesellschaft 101 Brief.” Berliner Bankverein 1012 Brief, Schlesischer Bankverein 99 bez. 


Schluss - Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 1415 Geld. Junge Darmstädter Bank-Actien 1294 Gd. 


Geraer Bank -Actien 1065 Brief. Thüringer Bank- Aetien 1014 Brief. Süddeutsche Lettelbank 106 Geld. 
Posener Bank- Actien 103 Geld. Luxemburger Bank 97 Geld. Coburger Credit⸗ 
reiehische Credit-Bank-Actien 1537 — 4 bezahlt. Dessauer Credit⸗Bank-Aetien 99. Geld. 
Actien —. Leipziger Credit-Bank-Aktien 101 Geld. Meininger Credit - Bank - 
Genfer Credit-Bank —. Berliner Waaren 


"Credit-Bank-Actien 105% Brief. 


‚Rhein - Nahe - Bahn 924 bez, und Brief. Elisabeth -Westbahn 101 Brief. Polnische Bank - Billets 96 bezahlt. 
Breslau -Schweidnitz Freiburger Aktien 149 bez. und Geld. dito 


6 1 


4 


Kourants. Für Kaufleute und Gewerbtreibende 


Staats-Anl. v. 1854044 99 bz 


Bank- Aktien 91 Geld, Oest- 
Moldaner Credit-Bank-_ 
Aetien 99 Geld. Diseonto-Com- | 


€ 


2 Saale der Suifenfipule... 
Donnerſtag den 20. November 1856 
Letzte Vorleſung von Emil Palleske. 

Oliver Cromwell, 
hiſtoriſches Drama von Emil Palleske. 

Billets à 10 Sgr. find in der Mittlerſchen 

Buchhandlung zu haben. 

Anfang 7 Uhr. 


Heute Mittwoch von früh ab iſt bei mir 
friſche Grütz⸗, Brat⸗ und Semmelwurſt mit 
e Schmorkohl zu haben. 4 
L. Masiowski, Jeſuitenſtr. 8. 
Mittwoch den 19. November Karpfen in Wein 
gekocht, nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung, wozu 
ergebenſt einladet Naspe, hinter dem Wilda⸗Thor. 
Heute Mittwoch zum Abendbrot 
Karpfen 
bei Lö wventhal am Markt. 


7 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen 


am 17. Nobbr. 
18. 


Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 9 Bed 
= 8 Ei 1 » 9 * 


Prodnukten⸗Börſe. 
ö Berlin, 17. November. Wind: Nord⸗Weſt. Baro⸗ 
| meter: 283. Thermometer: 2% —. Witterung: helle 
kalte Luft, heute früh 5% —. 

Die allgemeine Geſchäftsſtille beſteht an der hiefigen 
Produkten ⸗Börſe fort. Die Spekulation in Roggen 
iſt fat ganz unthätig, daher die Umſätze auf Termine 
| jo ſehr geringfügig; das winterliche Wetter brachte an⸗ 
fänglich eine kleine Feſtigkeit mit ſich, die ſich aber bor 
überwiegender Verkaufsluſt bald verlor. Dieſelbe Urſache 
hatte heute auch Käufer für den Konſum ziemlich zahl⸗ 
reich herbeigezogen, dennoch hat ſich auch der Werth für 
disponible Waare nicht bollſtändig behaupten können. 

In Rüböl war ſehr wenig Verkehr, es wurde bei 
Beginn der Boͤrſe Weniges zu etwas geſteigerten Preiſen 
gehandelt, ſpäter ließen Abgeber ſich wieder billiger fin⸗ 
den, ohne daß es ihnen gelungen, größere Kaufluſt herz 
vorzurufen. ) 

Auch in Spiritus war das Geſchäft nicht ſo bes 
lebt, als es jüngſter Zeit in der Regel geweſen. Preiſe 
ſchwankten um ein Geringes auf und ab und ließen eine 
entſchiedene Richtung nicht erkennen. Gekündigt 90,000 
Quart. hit 

Weizenz ſehr ſchleppender Abſatz bei willigen Ab⸗ 
gebern. 

Hafer ohne Aenderung. . 

Gerſte nur in guter Qualität beachtet. 

Weizen loko 72 — 94 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 

nete Waare 65 75 Rt. 

Roggen loko 48 — 50, Rt. nach Qualität, 5, dieſen 
Monat 48 a 474 Rt. bez. u. Br., 474 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
47 a 461 Ni. bez. u. G., 16% Br., Frühjahr 1857 
462 Rt. bez., 47 Br., 464 Gd. 

Gerſte große 40 à 44 Rt., 76 Pfd. ſchleſ. 44 Rt. p. 
25 Scheffel bez. ; 

Hafer loko 23 à 28 Rt. ; 

Rüböl Info 174 Rt. Br., abgel. Schein 173 Rt. bez., 
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Cert. A. 300 Fl. 5 914 B 


Un h 


p. diefen Monat 17 4 17 Rt. bez. u. Gd., 17 Br., 
Nobbr.⸗Dezbr. 173 Rt. bez. u. Br., 17% Gd., Hezbr.⸗ 
Jan. 177 Rt. Br., 17 Gd., Jan. ⸗ Febr. 17 Rt. bez. 
Br. u. Gd., April Mai 163 a 16 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl loko 157 Rt. Br. te mans 

Spiritus loko ohne Faß 30 Rt. bez., p. dieſen Mo⸗ 
nat 303 a 3041 Rt. bez., Br. u. Gd., Nobbr.⸗ezbr. 
284 4 28 Rt. bez. u. Gd., 284 Br., Dezbr.⸗Jan. 274 
Rt. bez. u. Br., 27 Gd., San. Febr. 27 Rt. bez., Br. 
u. Gd., April» Mai 27 Rt, bez. u. Gd., 274 Br. 

g ont (B. u. H. Z.). 

Stettin, 17. November. Die Witterung iſt in den 
letzten Tagen ſo winterlich geworden, daß man den Schluß 
der Schifffahrt nahe bevorſtehend glaubt und deshalb die 
Abladungen moͤglichſt beeilt. ; 

Weizen wurde beſonders in geringer Waare ſehr bil⸗ 
lig verkauft, auch p. Frühjahr drückte ſich der Preis um 
ein paar Thaler in Folge davon. (snönallol: 

Von Roggen würden in den letzten Tagen ziemlich 
anſehnliche Partien zur Verladung nach Norwegen und 
Schweden aus dem Markt genommen, weshalb der Druck 
auf die Lokopreiſe weniger bedeutend war; 87—88 Pfd. 
8 82 Pfd. 49 a J Rt. bez., 8982 Pfd. 50 Rt. bez., 
482 Pfd. 48475 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nopbr. 484 
Rt. ER p. re Nt. Br. In 

erſte. nlünfte waren in letzter e⸗ 
der ſehr bedeutend. „ift Dina eneuntt 

Hafer noch immer nur z 
tien gehandelt. | anus nF inen 3221 

Erbſen waren der niedrigeren Preiſe halber mehr vom 
Konſum gefragt, doch wegen kleiner Zufuhr kamen keine 
Umſätze bon Belang zu Stande; p. Frühjahr kleine Koch⸗ 
50 Rt. Gd. 

Von Rüböl gingen in letzter Woche p. Bahn wieder 
2275 Etur. nach Berlin. Die Sagten find jetzt durch 
eine ſtarke Schneedecke in unſerer Nähe geſchützt und ſtan⸗ 
gef 1 üppig. Weiter ſüdlich iſt bis jetzt wenig Schnee 

efallen. cbiagaajı 90 

Spiritus erholte ſich in den letzten Tagen wieder etwas 
von dem früheren Oruck, welcher durch Gewinn ⸗Neali⸗ 
ſirungen der Hauſſe in Berlin bewirkt wurde. Anmel⸗ 
dungen p. November find noch faſt gar nicht vorgekom⸗ 
men, da bisher der Konſum alles Sisponible aus dem 
Markt nahm. Die Feſtigkeit iſt deshalb jetzt theilweiſe 
Folge von Deckungen auf dieſen Termin. Der Verbrauch 
bleibt dabei anhaltend groß. ([. Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 17. November. Wetter: Nachdem wir 
geſtern Schneetreiben hatten, heiterte ſich der Himmel 
auf, Heute am frühen Morgen — 4 } 

Wir notiren: weißen Weizen 90-9396 Sgr., gelben 


um Konſum in kleinen Par⸗ 


808592 Sgr. 
Roggen 515458 Sgr. 
Gerſte 42 —46—418 50 Sgr. = 
Hafer, 27—29 Sgr. : dico 
Erbſen 55—60 Sgr. d 10 521991 
Oelſaaten. Winterraps 130134140 Sgr., Som⸗ 
merraps 110—114— 120 Sgr. 
Kleeſamen. Wir notiren: 
Rt., roth 17—18—184 Rt. 
Rüböl loko und November 173—172 Rt. gebandelt, 
Nobbr.⸗Dezhr. 173 Rt. Br., 174 Gd., April⸗Mai 163 
Rt. Br. (B. B. Z.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Hamburg, 17. November. Weizen flau, p. Früh: 
jahr bei feſtem Gebot billiger zu kaufen. Roggen unver⸗ 
ändert, ab Königsberg 420 Pfd. p. Frühjahr a 80 zu 
haben, a 78 zu laſſen. Oel p. November 334, p. Mai 

303 4 3. Kaffee unverändert. b f 


weiß 1718719120 


III 


99-984 buB 


a Pr. Handelsgesell. 4 
do. 185548 99 ba 5\ do. 5. 200 Fl. — 212 B Rostocker Bank-A 4 h 
do- 1856045 993 bz 3 Pkdbr.inSilb. R. 4 92-8 etw bz Schles. Bankvereinſe 994 be 
551 Präm.-St.-Anl. 33114 b⸗ 5 JPart.-Ob. 500 fl. 4 85% B Thükingergank-A. 4 1101-1004 bz 
Staats-Schuldsch. 33] 838 bz poln. Bankbill.— 964 B Vereinsbank, Hambſ4 98 bz 
Seehandl.-Pr.-Sch.|— "2 Hamb. Pr. 100 BM. 6856 WaarensCred, Ant. 5 1053 bz 
Kur- u N. Schuldv. Ai DEN wan n 27 5 4 & [Weimar. Bank- A. 5 11298 b 
erl. Stadi-Oblig: 2 neueBaden.35fl.do.|— Nerd FN r gu 
B 55 8 4 Si 5 11 Fold und ‚Papiergeld, 
Kur- u. Neum, 2 1 Fre Friedriehsd'or 1134 hen: 
2 Ostpreuss. 35 80 6 Bank Wannen und liouisd’oi 255 104 92 0 
‘© bommersehe 33/884 B - | Gold. al m. in Imp. 2154 bz 
S JPosensche 3 55 Bi Beth Hankyerein er, bu 6 K. Szehs, Kass. A. 994 6 
En do. 54 6 i Air Ba Fremde Banknoten 993 b⸗ 
J Sehlecsche = 854 6 do. Handelsgesell. 4 4014-8 bz fene Klett ma 9819 
8. v. Staat gar. B. 36 — — Braunschw. Bank. 4 138 6 a 
Westpreuss- 33 83 6 Bremer Bankaktien 4 1 b u Wechsel- Course vom 15, Nov. 
r ne Coburg. Credit- do.] 92 5 N HAI 
El Bomihersche- 4 91 % [Darmstädter do. 4 142-43-3-41b6] Amsterd 250 fl. carz — 1438. bz 
ee 1 90f b 40, neue de. 4 1207-30 f. 320% do. 90, 2 M. 142 ha 
= breussische 4914 6 do. Zettel- do. 4 106-747 b Hamb. 300 M. kurz 152 ba 
= IRbein. u. westpbſ 95, bz Dessau. Credit- do. 4] 994-4-99 bz | do. do. 2M 151 b 
© [Sächsische 4 931 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 129-4-30-31 0 London 1 LSI. 3M — 6. 183 ba 
ST Schlesiche 4 914 B Genfer Creditb.-A. 483 bz Paris 300 Fr. 2 M. 793 bz 
, | { Geraer Bank-A. 4 106 & [Wien 20 fl. 2 M. 948 bz 
— Tas]. Gothaer Priv.- do. 4 100 bz u G Augsb. 150 fl. 2 M. — 1028 b 
Ausländische Fonds. Hannoversche 90. 124143 bz Leipzig 100 TI. ST. — 994 b, 
Bike ld LEE Leipzig. Credit- do. 4 1008-1 bz do. do 2 M.— 99 be 
Oestr. Metalliquesp 78 6 Luxemburger do. 4 97-4 b: Frankf. 100 fl. 2 I. 56, 24 b 
do. National-Anl.|5 798-80 -794 bz] Meining. Cred.- do,] 99-100 bz Petersb. 100K. 30/106 f bz 
do. 250fl. Pram. -O. 4 1102 6 MoldauerLand.-do. 4 104-35 b 47 Industrie- Aktien- 
do. Banknoten. 962 bz u 6 Norddeutsche do. 4 994-100 b le-! 
„= (5, Stieglitz-Anl. 5 99 bz Oestr. Credit- do.] 5155-56-55 bz Contiv.-Gas- Akt. —— 
2 )6. do, 5 101 bz Pomm. Ritter.- do.(44— — IMinerva I Ih 6 
2 Engl. Anleihe 5 1055 B do. neue do. — — Magdeb.Beuerveis,—| — — 
S (Poln. Schatz: O. 4 804 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 139 ff Concordia, Leb. V. — — 


Neue Emission 139 Geld. Freiburger 3, Emission 128-128 bez. und Brief. Prioritäts- Obligationen 87 bez, 


und Brief. Neisse - Brieger 66 Brief. 


peln-Tarnowitz 106% Geld. Kärnthener Bahn —. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Hamburg, Montag, 17. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


mung, durchgehends höher, Umsatz lebhaft. 
Schluss- Course. Preussische Atprocent. Staa 
Oestr. Credit -Actien 160, Oestr. Eisenbahn - Actien 
Stieglitz de 1855 944. Vereinsbank 99. Norddeuts 
1114. Friedrich- Wilhelms Nordbahn — Magdeb 
Disconto 54, 6 Proc, f 


Frankfurt a. ., Montag, 17. November, Nachmittags 2 Uhr, 


a Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. —: 
Ludwigshafen Bexbach 141. a 
Pariser Wechsel 938. Amsterdamer Wechsel —. 
städter Bank- Actien 369. 
Credit-Actzen 993. Luxemburger i i 
nische Credit-Bauk von Pereire 585. Spanische Credi 


dische Loose 48. prob. 


Anlehen 773. Oestr.Französ, Staats- Eisenbahn - Aktien 277. 
1 Oestr. Elisabethbahn 1993. Rhein-Nahe- 


Actien 166. 


Berliner Wechsel 1048. J 
N Wiener Wechsel 1113. Frankk. Bank-Antheile 4 Darm- 
Darmstädter Bank- Actien, junge, 327. 


Oberschlesische Litt. A. 164 Geld, abgestempelt. Litt. B. 149—148% 
bez. u. Geld. Litt. C. 1394—4 bez. u. Geld. Oberschlesische Prioritäts - Obligationen 88 
Priorität 75% bez. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 142 Brief. dito Prioritäts-Ohligation 
Hamburger Vereins-Bank-Aktien —. 

in Hamburg —. Theissbabn —., Jassyer Bank 1044 Geld. Minerva-Bergwerks-Actien 942 Geld. 


Br. Oberschlesische 
en 874 Brief, Op- 
Norddeutsche ‚Bank 
(B. B. J.) 


Börse in auimirlec: Stim- 
ts-Anleihe —, Preussische Loose —, Heslr. Loose —. 
3procentige Spanier 34%. Iprocentige Spanier 214. 
che Bank 993. Berlin Hamburger : Hannoveraner 
urg Wittenberge —. Leipziger Credithank= Aktien 993. 


Preuss. Kassenscheine —. Friedr. Wilh.-NordBah >. 
Hamburger Wechsel 888. Londoner Wechsel 1174. 


Darmstädter Zettelbank 106, Meininger 


Credit-Bank 490. Zprocentige Spanier 365, 1proeentige Spanier 2299 12 
6.394. Ba- 


t-Bank) von Rothschild 495. Kurhessische Loose 


Metalliques 764. ‘4%procent. Metall. 658. 1854er Loose 995. Destreichische National- 


Oestr. Bankantheile 1185. 


nden 


Oestr, Credit- 
Bahn 912. 5 


——ñ—b— ———— — —ꝛ¼— —— — — — — 5 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


